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Die Verfälſchungsarten der Weine und die Mittel 
fie zu entdecken; 
aus dem Manuskripte des Herrn Grafen v. Berchtold, zuſammenge⸗ 
ſtellt und mitgetheilt von 
Dr. Raudniti. 


Mannigfaltig find die geſtattlichen Mittel wie die ſträfli⸗ 
chen Verfaͤlſchungsarten, um die Fehler der Weine zu verbers 
gen, ihnen a) Farbe und beſſeres Anſehen. b) Lieblichkeit, e) 
geiſtigen, gewürzhaften Geſchmack und Geruch, Kraft und Stär⸗ 
ke zu geben, d. h. ſie zu vervollkommnen (zu Schmieren), oder 
zu verbeſſern, d) die anbrüchigen zu ſchönen, zu richten, und 
e) ſie haltbarer zu machen. 

Alle rothen Weine von zu hellrother, zu dunkler, oder zu 
matter Farbe, von einem holzigen, herbſaurem Geſchmack, 
und die ſich ſtatt aus der Flaſche in abgeſetzten Wellen zu 
dringen, gleichſam herausziehen laſſen, und die innere Fläche 
der Flaſche mit einer rothen Farbe gleichſam überziehen, er⸗ 
klärt Or. Vogel für verdächtig gefärbt zu ſeyn. ^" 

Eben fo ift jeder weiße oder gelbliche Wein, der ſüßlich 
und hinterher zuſammenziehend ſchmeckt, dabei aber jung iſt, 
oder im Verhältniß ſeiner Schwere und ſeines Alters eine 
ungewöhnlich hohe Farbe hat, oder nach Branntwein riecht, 
auf der Zunge brennt, oder einen ungewöhulichen, oder zu ſtar⸗ 
Dach hat, nach deſſen Meinung einer Verfälſchung ver⸗ 

ächtig. ; 

d Sede künſtliche Färbung der Weine ift für 
einen Betrug zu halten, um ſo mehr dann, wenn man — wie 
es gewöhnlich zu geſchehen pflegt — ſchon umſchlagende, dem 
Verderben nahe Weine mit verſchiedenen vegetabiliſchen Far⸗ 
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beſtoffen zu ſchwängern und ihr trübes Ausſehen, wodurch ſie 
ihren Umſchlag verrathen, zu verbergen ſucht. Auch bedient 
man ſich ihrer, um die matt gefärbten, höher und dunkler, die 
weißen Wein roth zu färben, manchen zugleich einen herben Ges 
ſchmack zu geben, und für einen im Preis höher ſtehenden und 
geſuchtern Weine zu verkaufen. So glauben die engliſchen 
Aerzte, daß die ſtärkende und zuſammenziehende Wirkung des 
portugieſiſchen Portweines von ber Ratanhia- Wurzel herz 
rührt, mit welcher man dieſen Wein färbt. 

Nach der Angabe Einiger ſoll Indigo das Einzige mit 
wahrem Erfolg beuutzte Farbematerial ſeyn, deſſen man ſich 
im ſüdlichen Frankreich zuweilen bedient, um rothe Weine 
dunkler zu machen. (Siehe Buchners Rep. B. 36. Cp. 1. p. 90.). 
Vorzüglich werden aber dazu die reifen Früchte des Hollunders, 
der Heidelbeere, Kirſchen, Schlehen, die Blüthen der rothen Ro— 
ſen und Malven, daun die Wurzeln der Färberröthe und rother 
Ochſenzunge, rothes Sandelholz, Kampeſche- und Fernambuck⸗ 
holz u. m. verwendet. 

Ludw. Vogel bemerkt, daß man ſowohl getrocknete Neiz 
delbeere als auch Holunderbeere centnerweiſe nach Holland, 
Frankreich, Bremen und Hamburg verſendet, um geringe, un⸗ 
zeitige Weine damit roth zu färben, um ſie als Pontak, Ka⸗ 
hors, Burgunder geltend zu machen, und zum Theil dann als 
ſolche zurück zu ſenden. Uebrigens iſt die Färbung der fran⸗ 
zöfifchen Weine durch Heidelbeere fo häufig, daß fie zur Re⸗ 
gel gehört. . 

Anmerkung. Daß fid: daſſelbe von bem im Sume und 
Auslande hochgeſchätzten Melniker⸗Weine behaupten läßt, liegt 
leider außer allem Zweifel, wie auch Prof. David in feiner 
Beſchreibung von Melnik bemerkt: daß man dort beſonders in 
kleinen Privatgärten rothe und weiße Trauben unter die Preſſe 
bringt, und dem daraus gepreßten blaßrothen Weinmoſte die 
beliebte dunkle rothe Farbe durch Hollunder- oder Heidel- 
beerenſaft zu geben ſucht, wodurch dem Weine ſein natürlicher 
eigenthümlicher und angenehmer Geſchmack benommen, er her⸗ 
ber, auch geneigter zur ſauren Gährung gemacht wird, daher 
einige, gewiß nur zum allgemeinen Beſten in Vorſchlag ges 
bracht, dieß auf eine ganz zweckmäßige Weiſe durch den Zuſatz 
der in dem Melniker Weingebirge unter dem Namen Pontak⸗ 
Trauben bekannten, oder anderer zu erzielen, welche ſehr viel 
des dunkelrothen Pigments in ihren Beerenbälgen enthalten. 
— Auch wäre dieß durch genaue Abſonderung der rothen guten 
Trauben von den ſchlechten weißen am leichteſten zu erreichen. 

Auch bedient ſich der Betrug eines Mittels, nämlich des 
Alauns, um Weine röther und weniger veränderlich zu ma⸗ 
chen, und ihnen zugleich einen zuſammenziehenden herben Ge⸗ 
ſchmack zu geben. 
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In Frankreich ift der ſchädliche Betrug, den Wein durch 
Zuſatz von ungelöſchten Kalk rubinroth zu färben, durch ein 
ſtreuges Geſetz verboten worden. 5 

Sehr häufig werden die jungen blaßen und matten (meis 
ßen) Weine mit gebranntem Zucker oder holländiſchen braunen 
Syrup gefärbt, mittelſt eingelegter Eichenrinde junger Weine 
Farbe erhöht und ihnen das Anſehen alter gegeben, was der 
e durch ſtarkes Schwefeln nicht ſelten zu erwir— 
en ſucht. 

Doch eben ſo mannigfaltig als die Art der Verfälſchung 
der Weine durch Färbung iſt, eben ſo verſchieden ſind die 
Kennzeichen, die Mittel und das Verfahren ſie zu 
erkennen und nachzuweiſen. 

Anmerkung. Es darf hier aber vor Allem nicht unbe— 
achtet bleiben, daß es zu den Eigenthümlichkeiten der beſten 
böhmiſchen Weine, insbeſondere des Melnikers gehöre, ſelbſt 
auf Bouteillen abgezogen, ſtarke ſchmutzige rothe Niederſchläge 
zu bilden, und ſich dadurch zu reinigen. Im Allgemeinen ſe⸗ 
heu die beſſern rothen Weine violet roth aus, während die 
ſchlechtern, mehr Säure enthaltenden, hellroth erſcheinen. 

1) Nach verſchiedenen Autoren ſollen künſtlich ges 
färbte Weine mit einer Potaſcheauflöſung ſich folgender⸗ 
maßen färben, und nachſtehende Niederſchläge bilden: 
mit Attichbeeren (Samb. Ebulus) gefärbt: einen violeten Niederſchlag 
— Maulbeeren (Morus nigra) dt. di. dt. dt 


— Liguſterbeeren CLigustram vulg.) > » violblaun > 
— Sournefot Läppchen » » hellvioleten > 
— Blauholz > » vothblauen > 
— Fernambukholz » » tothen » 
— rothen Rüben » » rothen » 
— Kermesbeeren 


» >» gelben Niederſchlag. 
„Die mit Indigo gefärbten Weine verrathen ſich auf einer 
Silbertaſſe durch eine violete Farbe, und werden durch Zuſatz 
von Alkalien bläulich grün, eine Farbe, die ſich von dem Grün 
der natürlichen mit denſelben Reagentien verſetzten Weinen ſehr 
deutlich unterſcheidet. (Siehe Buchn. Rep. B. 36. p. 90.) 
e Weine, welche mit Heidelbeeren gefärbt ſind, ver⸗ 
urſachen beim Trinken faft immer etwas bläuliche Lippen. 
Ein Vergleich der Reactionen eines aus früh ſchwarzen 
Trauben vom Jahre 1834 gekelterten, angeblich rein gehalte⸗ 
nen (etwa vor 6 Monaten?) auf Flaſchen gezogenen Weines, 
der einen geringen Bodenſatz abgelagert, mit Aufgüßen von 


Heidel- und Hollunderbeeren zugleich der Prüfung unterwor⸗ 
fen, gab nachſtehende Reſultate: 
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Wein Heidelbeerauf⸗ Hollunderbee⸗ 
guß renaufguß. 
Mit Kalkwaſſer:] ſchmutzig roth⸗ Graue Färbung] Gleich den Heis 

braune Färbung der Flüſſigkeit oh- delbeeren. 

der Flüſſigkeit ohne ne Trübung und 

Niederſchlag; bei Niederſchlag. 

vielem Kalkwaſſer 


ſchmutziggrün. 
Baſiſches eſſigſau⸗ röthlichgrauer! blauer Nieder-] Gleich deu Heiz 
res Blei. Niederſchlag, die ſſchlag. delbeeren. 


Flüſſigkeit ziem⸗ 

lich entfärbt. 
Bleizucker Ziemlich wie per: blauer Nieder- Gleich den Heis 

her der Nieder-ſſchlag. delbeeren. 

ſchlag, wenig röth⸗ 

licher, die Flüſſig⸗ 

keit blaßroth. 
Ammoniakflüſſig⸗ ſchmutzig grüne grüne Färbung Gleich den Heis 


keit. Färbung, ohne der Flüſſigkeit. delbeeren. 
Niederſchlag. 

Kohlen ſaures Kali dto. dto dto 

(Kalisubcarbo- 

nat) 


Nach Chevallier verwandelt einfach kohlenſaures 
Kali die natürliche Farbe des Weins ins Bouteillengrü⸗ 
ne und Bräumichgrüne, ohne den Färbeſtoff zu präcipiti⸗ 
ren, der in der Flüſſigkeit gelöft bleibt. Die durch dies Re⸗ 
agens hervorgebrachte Veränderung iſt aber je nach dem Alter 
des Weines verſchieden. 

Mit Alaunauflö-] Flüſſigkeit belt Flüſſigkeit roth⸗ Flüſſigkeit geſät⸗ 
fung gemiſcht und frothbraun mit braun mit [djmus|tigt rothbraun mit 
Kalisubcarbonat |röthlich aſchgrau⸗ tia hellgrauenſſchmutzig braun: 
zugeſetzt. en Niederſchlag. braunen Nieder- grauem Nieder- 

ſſchlag. ſchlag. 
Kennzeichen der durch Alaun verfälſchten Weine. 


a) Der Geſchmack iſt ſauer mit etwas zuckerſüßem Nach⸗ 
geſchmack und zuſammenziehend. 

b) Das Lackmuspapier färben ſie ſehr roth. 

c) Durch flüſſiges Alkali geben fie einen weißen oder 
gefärbten Niederſchlag, der ſich in einem Uibermaß von Alkali 
nicht auflöſet. R 

d) Das Aetzkali in deſtillirtem Wafer aufgelöſt, macht 
fie aber auch trübe, aber der Niederlchlag verſchwin det in eiz 
nem Uiberſchuß von Kali. 

e) Das kohlenſaure Kali bildet einen Niederſchlag, den 
es nicht wieder aufloͤſet. 
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f) Der ſalzfaure Baryt läßt einen ſehr reichlichen Nies 
derſchlag entſtehen, der im Waſſer und reiner Salpeterſäure 
(Scheidewaſſer) unauflöslich iſt. 

Daß nach Orfillas Meinung alle dieſe Kennzeichen 
nur mit Wahrſcheinlichkeit, keineswegs aber mit Gewißheit auf 
die Verfälſchung der Weine mit Alaun ſchließen laſſen, wird 
hier ausdrücklich bemerkt. 

Um zu entdecken, ob der weiße Wein mit Zucker gefärbt 
ſey, empfiehlt Wigleb folgendes Mittel: Man ſoll etliche 
Tropfen von einer Sublimatauflöfung — die ungefähr aus 10 
Gr. Sublimat und 2Loth deſtillirtes Wafer beſteht, — in den 
verdaͤchtigen Wein tröpfeln. Wird ſeine Farbe durch dieſe Bei⸗ 
miſchung ganz und gar nicht verändert; ſo iſt der Wein nicht 
mit Zucker gefärbt, im entgegengeſetzten Falle iſt er aber mit 
Zucker verſetzt. Dieſe Beimiſchung kann man auch entdecken, 
wenn man eine folche Flaſche Wein in eine Schale Waſſer 
bält. Alle fremdartigen Theile als Zucker ıc., werden fid) aus 
dem Wein heraus in die Schale mit Waſſer ziehen. 

Der Betrug, wodurch man junge Weine mittelſt ihrer 
Einwirkung auf Eichenholz zu alten umbildet, wird durch 
ihren herben zuſammenziehenden Geſchmack und dadurch, daß ſie 


durch Eintropfen einer Eiſenvitriol⸗Auflöſung fid) ſchwarz fürs 
ben, endeckt. 


Daß endlich manche weiße Weine bloß dem Schwefeln 
oder Aufbrennen ihre hohe Farbe verdanken, iſt nicht zu 
bezweifelu. 

Nach Vogel's Unterſuchungen gab natürlicher, nicht 
künſtlich gefärbter Rothwein: aus rothen Tyroler Trauben, 
eben ſo wie franzöſiſcher von Chatean-Margaux und ein rother 
Rheinwein aus der Gegend von Gobíeug: mit ber Auflöſung des 
effigfauren Bleies, einen grünlich grauen Nies 
derſchlag, mit Kalkwaſſer einen gelblich braunen. 

Die Weine mit Heidelbeeren, Campechen⸗ oder 
Blauholz und Hollunderbeeren gefärbt, geben dagegen 
einen indigblauen Niederſchlag; die mit Heidelbeeren und Blau- 
holz gefärbten werden dabei gänzlich entfárbt, die durch Hol- 
lunderbeeren gefärbten bleiben aber noch röthlich. Sft der Wein 
mit Runkelrüben, mit Fernambuk oder Sandelholz 
gefärbt fo bewirkt das eſſigſaure Blei einen rothen Nieder- 
ſchlag, bei ſchweren Languedoc und Roussilon ift er dunkelgrün, 
bei Burgunder hellgrün. Ob nun der Wein durch Heidelbee⸗ 
ren oder Blauholz gefärbt ſey, darüber entſcheidet eine Probe 
mit einigen Tropfen ätzenden Kali's, bie den erftern (fo 
wie auch durch Hollunderbeeren gefärbten) grün den letztern 
rothbrann färben. Baſiſches eſſigſaures Blei bringt 
in dem durch jene Beeren gefärbten Weine einen gras gru 

nen Niederſchlag hervor. Das Kalkwaſſer bringt in dem 
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mit Blauholz gefärbten einen rothbraunen Niederfihlag 
zu Stande, bie mit Hollunder- und Heidelbeeren gefärbten neh⸗ 
men eine grüne Farbe an; die rothe Farbe von Runkelrü⸗ 
ben wird durch das Kalkwaſſer gänzlich aufgehoben, das da⸗ 
mit eine gelblich weiße Flüſſigkeit bildet. 

D) Mehr als andere Weine find die von Natur 
fanern und herben den Verfälſchungen aus ge⸗ 
fett; indem man einestheils ihre Säure abzuſtumpfen, ans 
dern Theils ihre Farbe durch einen ſüßlichen Geſchmack zu uns 
terdrücken, ihnen Milde und Lieblichkeit zu geben fndt; bene 
noch Weine dieſer Art ſchon deswegen großen Verdacht erre— 
gen, wenn fie nur ſüß ſchmecken, mehr noch dann, wenn nach 
dem Genuße Schmerzen und Grimmen in dem Magen erregt 
werden, ohne daß man einen andern wahrſcheinlichen Grund 
außer dem Weine dieſe Beſchwerden zueignen kann. 

Man gebraucht hiezu meiſt Kalk (Kreide) Pottaſche und 
gewiſſenloſe Weinhändler ſcheuen ſich nicht, ſelbſt Gifte, wie 
der Bleizucker, Silberglätte, oder Mennige iſt, dieſen beizuſe— 
tzen, und ſo die Geſundheit und das Leben der Menſchen ihrer 
We WT E p i 


Um zu entdecken, ob man dem Weine feine unangenehme 
Eſſig⸗ und Weinſteinſäure durch einen Zuſatz von Kalk ge— 
nommen, iſt folgendes Verfahren erforderlich: 

a) Man kocht mehrere Maße eines ſolchen Weines in 
einer Abdampfungsſchale, verdampft ſie bis zur ſyrupähnlichen 
Conſiſtenz, miſcht dann 5—6 Unzen deſtillirtes Waſſer zu, rührt 
die Flüſſigkeit 10—12 Minuten lang um, und filtrirt fie. Sie 
enthält eſſigſauren Kalk, der im Weine vorhandene Weinftein 
wird nicht aufgelöſt und bleibt im Filtrum. 

b) Schüttet man in den Wein eine Auflöſung von fauerz 
kleeſauren Ammoniak, ſo bildet ſich ein weißer oder farbiger 
Niederſchlag von ſauern kleeſauern Kalk, wenn der Wein wirk⸗ 
lich Kalk enthielt. Ein ſolch' kalkhaltiger Wein ſoll auch, wie 
Einige behaupten, einen Kalkgeruch von ſich geben, wenn man 
ihn zwiſchen den Fingern reibt. 

Doch ſind die Zuſätze von alkaliſchen Erden, Alkalien 
z. B. von Eierſchalen, von Pottaſche oder zerfloſſenen Weins 
ſteinkali, dem armeniſchen Bolus u. dgl. am mindeſten dann 
ſchädlich, wenn man ſie dem Moſte noch vor der Gährung 
zugeſetzt hat. 

Am vortheilhafteſten ſcheinen gebrannte (caleinirte) Auſter⸗ 
ſchalen zu ſeyn, die nicht nur die Säure abſcheiden, ſondern 
auch dem Wein einen Muskatellen⸗Geruch beibringen. 

Eine wichtige Verbeſſerung der Weine hat der Chemiker 
Döbereiner in der Anwendung eines einfachen Mittels ente 
deckt, wodurch die ſauren deutſchen Weine den franzöſiſchen 
leichten Weinen ähnlich werden, welches Verfahren bereits 
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auch ſchon im Großen mit gutem Erfolg angewendet wurde. 
Man fetzt ſie nämlich vor allem mit gut ausgelaugten und 
durch Glühen unter dem Zutritt der Luft halbverbrannter 
Knochenkohle in Berührung. Junge Weine nehmen den Chaz 
rakter eines hohen Alters an, wenn man ihnen ein wenig 
Sauerſtoffäther zuſetzt oder in einem weiten lufthaltenden Ges 
fäße (ſiehe unten C. Sömmerings Methode) das man mit einer 
Blaſe verbindet, durch Verdampfen entwäſſert, wo immer ein 
Theil des Weingeiſtes zu Sauerſtoffäther oxydirt wird. Noch 
ſchneller erfolgt nach chemiſchen Verſuchen dieſe Veränderung 
des Weins unter Mitwirkung des Platinamohrs; dieſer ver⸗ 
wandelt den Alkohol nicht in Eſſigſäure, ſondern in Sauer— 
ſtoffäther, wenn nur wenig Luft vorhanden iſt, und der Zutritt 
derſelben erſchwert oder verhindert wird. Die Verſetzung des 
Weines mit Alkalien entdeckt ſchon der Geſchmack, die Trüs 
bung durch zugeſetzten ſalzſauren Kalk und die Entwickelung 
des Eſſiggeruches, wenn man zu dem zur Trockene abgedampf⸗ 
ten Rückſtand einige Tropfen Schwefelſäure hinzuſetzt. Auch 
ſetzen ſolche Weine eine viel größere Menge von Weinſtein⸗ 
kryſtallen ab. 

Zur Entdeckung des Bleigehaltes in den Weinen 
leitet nachſteheudes: 

A. Verfälſchung rother Weine. 

1. Sie ſind blaßroth. 

2. Jene, welche eine ungewöhnliche Süßigkeit beſitzen, 
ſind allerdings verdächtig; (rothe Weine werden aber durch 
Bleiorxyde und durch Bleizucker weniger verfälſcht, weil ſie 
durch bleiiſche Subſtanzen entfärbt werden). ’ 

3. Das Ammoniak bringt gewöhnlich einen ſchmuziggrü⸗ 
nen Niederſchlag in ihnen hervor, aber keinen weißen, wie in 
weißen Weinen. 

4. Um nicht getäuſcht zu werden, da die Verbindungen 
des geſchwefelten Waſſerſtoffgaſes (die Hahnemann'ſche Weins 
probe) auch in den meiſten rothen Weinen, die kein Blei entz 
halten, ſchwarze und violet ſchwärzliche Flocken niederſchlagen, 
ſo muß man jedesmal dieſen Niederſchlag auf einem Filtrir⸗ 
tuche ſammelu, ihn mit Kohlenpulver und Kali verkalken laſſen, 
wornach ſich das metalliſche Blei darſtellen wird, wenn ja 
eine Verfälſchung des unterſuchten Weines durch Blei ſtatt 
fand. Auch kaun man, da vorzüglich die franzoͤſiſchen Weine 
faſt immer durch fremde Zuſätze gefärbt ſind, durch Zumiſchung 
von Milch und Durchſeihen, ihnen vorerſt, ehe man die Probe 
anwendet, ihre Farbe benehmen. Uebrigens ſind alle For⸗ 
ſchungen anwendbar, ſo wie ſie bei den weißen Weinen ange⸗ 
geben wurden. 

B. Mit Blei ver fälſchte weiße Weine. ; 

1. Ihr Geſchmack iſt zuckeraͤhulich, etwas zufammenzies 
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hend. (Wenn pon Natur ſäuerliche weiße Weine ſchon in ihrer 
Jugend einen außerordentlich ſüßen Geſchmack und eine höhere 
Farbe haben, als ſie nach ihrem Alter, nach ihrem Vater lande 
und nach ihrer Stärke im natürlichen Falle zu haben pflegen, 
fo muß uns fihon dies Verdacht erregen. 

2. Färben ſie das Lackmuspapier wenig oder gar nicht roth. 

3. Die Schwefelſäure oder die ſchwefelſauren Salze wie 
3. B. das Glauber⸗, Doppel- ober Bitterſalz im deſtillirten 
Waſſer aufgelöſt, und den Weinen zugegoſſen, machen ſie trü⸗ 
ber, und bewirken einen weißen Niederſchlag, der ſich auf dem 
Grunde des Gefäßes ſammelt, und durch Zugießen von Waſſer 
nicht verſchwindet. 

4. Die Salzſäure oder ihre neutralen Verbindungen in 
Waſſer aufgelöſt, wie z. B. Kochſalzwaſſer, machen ebenfalls 
einen weißen ſchweren Niederſchlag, der fid) in einer 25—302 
mal größeren Menge Waſſer, als ſein Gewicht beträgt, auflöſt. 

5. Kohlenſaures Kali, kohlenſaures Natrum und kohlen⸗ 
ſaures Ammoniak bewirken dasſelbe, nur iſt ihr Präcipitat 
im Waſſer unauflöslich, aber in reiner Salpeterſäure ſchnell 
lösbar. 

6. Hahnemanns Weinprobe (welche in allen Apotheken 
der öſterreichiſchen Monarchie nun vorräthig gehalten wird) 
oder die im Waſſer aufgelöſte Schwefelleber, die man in die 
mit Blei verfälſchten Weine ſchüttet, färben ſie ſchwarz, und 
geben nach einigen Minuten einen ſchwarzen Bodenſatz. 

7. Sammelt man die, durch alle hier angezeigten Mittel 
erhaltenen Niederſchläge in einem Filtrirſacke, trocknet ſie, vers 
miſcht fie dann mit Kohlenpulver und ätzendem Kali, und 
erhitzt fie dann in einem Schmelztiegel / Stunde fang bis zur 
Gluth, ſo erhält man metalliſches Blei, welches zu erkennen iſt: 

a) durch feine dunkelblaue Farbe; b) daß es fib mit 
dem Nagel leicht abſchaben läßt und ei ſich in Scheidewaſſer 
ſchnell auflöſet, und ein flüſſiges Salz gibt, welches zuckerſüß 
ſchmeckt, und die Eigenſchaft hat, durch ſchwefelſaure, ſalzſaure 
und kohlenſaure Verbindungen einen weißen Niederſchlag zu 
bilden. 

8. Auch erzeugen die durch Blei verfälſchten Weine in 
einer Abdampfungsſchale bei einer gleichen Temperatur bis 
zum Aufwallen gekocht und verdampft, eine Maſſe, welche mit 
Kohlenpulver bis zur Gluth oxydirt, in 30—40 Minuten me⸗ 
talliſches Blei darſtellt. 

9. Ein Stäbchen reguliniſchen Zinks in bleihaltigen Wein 
gehangen, fällt es in Metallgeftalt. 

Kupferhaltiger Wein gibt mit einer Verbindung 
des geſchwefelten Waſſerſtoffgaſes einen ſchwarzen, mit blau⸗ 
ſaurem Kali einen kaſtanienbraunen, und mit Ammoniak einen 
dunkelgrauen Niederſchlag. 
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Diefer letzte löſet fih in einem Ueberſchuß des Kalis 
nicht ganz auf, und die obere Flüſſigkeit iſt niemals blau. 

Verſenkt man einen Stab eines polirten Eiſens in kupfer⸗ 
haltigen Wein, lo lauft er röthlich an, indem ſich das Kupfer 
reguliniſch an ihn anſetzt. , 

Das verläßigſte Mittel, fib von der Gegenwart eines 
Kupferſalzes im Weine zu überzeugen, ift: daß man ihn vere 
dampfen läßt, und den Rückſtand mit Kohle und Kali oxydirt. 
Bei einer Glühhitze von einer halben Stunde erhält man Kuz 
pfer, welches an ſeiner Farbe leicht erkannt wird. 

Leider iſt das Blei mehr als irgend ein anderes Mittel 
vermögend, den Geſchmack eines magern, dünnen und ſchlechten 
Weines zu verbeſſern, wobei es noch die Gewißheit darbiethet, 
den damit verſetzten Wein nicht wie die andern Verfälſchungs⸗ 
mitteln, leicht in eine neue Gährung zu verſetzen: 1. indem 
das Blei mit der Weinſteinſäure Verbindung eingeht, und ſolche 
Weine ſauer zu gähren verhindert, in den rothen aber ſich 
mit ihrem Farbeſtoffe vereint und ſie entfärbt. 

Es darf jedoch nicht unbemerkt gelaſſen werden, daß ob⸗ 
gleich, wie Brandes dargethan, Spuren von Blei öfters in 
Weinen, beſonders in Madeira vorgefunden worden, dies von 


dem Schrote, deffen man fidi zum Reinigen der Bonteillen bes 
dient, in den meiſten Fällen herrühren könne. 

Daß manche ſpaniſche Weine und Liqueurs zuweilen mit 
ſublimirten Queckſilber oder mit Arſenik ſuͤß gemacht werden, 
wollen Einige behaupten. 

1. Bereits im Jahre 1487 ift ein Reichsreceß zu Noten: 
burg, desgleichen im Jahre 1498 zu Freiberg erlaſſen und 1500 
zu Tübingen beſtätiget, dann 1508 zu Frankfurt, wie auch 
1577 eben daſelbſt in Bezug auf dieſe Weinvergiftung erneuert 
worden. Dieſe Geſetze machten nämlich die Verfälſchung der 
Weine mit Silberglätte und den Gebrauch des Wismuths bei 
der Schweflung derſelben zu einem Todesverbrechen, nachdem 
den Kaiſern zu verſchiedenen Zeiten Vorſtellungen gemacht more 
den waren, daß aus ſolchen Beimiſchungen großer Schaden 
entſtanden, 


1 und daß fie die Urſache der hartnäckigſten, ja tödt⸗ 
licher Krankheiten geweſen waren. 


2. Ein mit ätzendem Queckſilber-Sublimat vergifteter 
Wein wird durch Blutlauge ganz weiß trübe, und gibt mit 
Kalkwaſſer einen Ponger arenen Niederſchlag. Das Ar⸗ 
fenit ſchlägt die Hahnemann'ſche Probeflüſſigkeit gelb nieder. 

Je mehr herbe und ſaure Weine einer Verbeſſerung be⸗ 
dürfen, wenn ſie trinkbar und gedeihlich werden ſollen, um ſo 
dringender wird die Forderung, daß dies nur durch ſolche 
Mitteln einzig und allein erzielt werde, welche der Geſundheit 
nicht nachtheilig ſind, als durch neu herbeigeführte Verbindungen 
mit Zuckerſtoff, recht fügen, friſchen oder trockenen Trauben, 
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Zibeben, Noſinen, gefrornen oder eingekochten Mot, Zucker, 
Honig, Cyder, Dextrin-Syrnp und dergleichen mehr, und Keins 
geiſt, welche man dem Moſte vor der erſten Gährung oder dem 
bereits ſchou ausgegohreuen Weinen zuſetzt. 

Eine andere gleichfalls unſchädliche Art der Weinver— 
beſſerung iſt die, wenn man den ſchwachen Moſt oder Wein 
mit einem guten alten Weine vermiſcht, oder den Wein durch 
allmäliges aber dennoch nicht zu lange anhaltendes Gefrieren 
concentrirt. Dabei ift jedoch nicht zu überſehen, daß zur velfz 
kommenen Erzielung der beabſichtigten Verbeſſerung der herb— 
ſauern Weine auch noch eine kluge und behutſame Leitung der 
erſten Gährung, wenn ſchon eine Verbeſſerung des Moſtes 
durch Zuſätze dieſer Art ſtatt gefunden, oder durch Erregung 
einer neuen, wenn bereits ausgegohrene Weine damit in Vers 
bindung geſetzt wurden, unbedingt erforderlich ſey. Daß ein 
verhältnißmäßiger Zuſatz von Säure verſchlingenden Körpern 
dem Moſte vor der Gährung zugeſetzt, zweckmäßig und un⸗ 
ſchädlich fep, haben wir ſchon oben bemerkt. 

C. Um den Weinen mehr Geiſt zu geben, einen 
gewürzhaften Geſchmack und Geruch zu erkün⸗ 
ſteln, fte dadurch unter empfehlendern Namen und unver— 
hältnißmäßigen hohen Preiſen als edlere zum Verkaufe ang- 
ſtellen zu können, verſetzt fie der Betrug vor Allen mit Weins 
geift oder viel weingeiſthaltigen Flüſſigkeiten, wie mit Birnmoſt 
und verſchiedenen gewürzhaften oder aromatiſchen Subſtanzen, 
um ihnen einen eigenthümlichen, nach Willkühr beabſichtigten 
ſogenannten Wurzelgeſchmack oder Bouquet zu geben. 

Durch Branntwein oder Weingeiſt verfälſchte 
Weine haben einen weit durchdringendern Geruch nach Wein⸗ 
geiſt als der reine Wein, beſonders dann, wenn man ſie zwi⸗ 
ſchen den flachen Händen reibt, auch ift ihr Geſchmack (es 
chend, und brennt, wenn man fie etwas länger auf der Zunge 
hält, und loſer ift ihre Verbindung mit dem ihuen beigeſetz⸗ 
ten Weingeiſte als mit jenem, welcher ſich während ihrer 
Gährung entwickelte, ſo zwar, daß erſterer in den meiſten 
Fällen ſchon bei einer geringern Temperatur von 170 bis 
190° Fahrenheit überdeſtillirt werden kann, während letzte⸗ 
rer aus echtem Weine erft in der Südhitze des Waſſers ent» 
weicht. So ſoll der Burgunder mit Franzbranntwein vers 
fälſcht werden, welcher Betrug am leichteſten entdeckt werden 
kann, wenn man ein wenig davon auf eine flache irdene Schale 
gießt, und darüber ein Stückchen angezündeten Papiers hält, 
wo fidh dann der mit Branntwein vermiſchte Burgunder entz 
zündet. Ziz's Verſuche erweiſen aber, was nicht unbeachtet 
werden darf, daß die oben angegebene Probe wenigſtens für 
einige Weine unftatthaft fep, indem manche Pfälzer: und Rhein⸗ 
weine ſchon in einer Hitze von 167° Fahrenheit eine Flüſſigkeit 
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durch Deſtillation geben, die ihrem ſpezifiſchen Gewichte nach, 
einen großen Theil Alkohol enthält. 

Durch Cy der verfälſchte Weine erkennt man am beſten 
durch Abrauchen des Weines bis zur Syrupconſiſtenz und 
Wiederauflöſen des Rückſtandes im Waſſer, um die Abſchei⸗ 
dung des Weinſteins zu erzielen, worauf man durch wieder⸗ 
holtes Abdampfen einen ausgezeichnet nach Birn⸗ oder Aepfel⸗ 
met riechenden und ſchmeckenden Syrup erhält, der bis zur 
Trockene abgedampft eine halbdurchſichtige ſehr zuckerige Sub⸗ 
ſtanz darſtellt. 

Doch je zuverläſſiger und richtiger oft der Geruch⸗ und 
Geſchmacksſinn über Weinverfälſchungen letzterer Art abzuur⸗ 
theilen vermag, um fo mehr erſchwert, ja beinahe unmoglich 
wird es, dieſe durch andere Mittel nachweiſen zu können. 

Nachſtehendes Verfahren gibt Wiegleb an, um zu entz 
decken, ob der Wein mit Gewürzen eins oder aufgebrannt 
ift: derlei mit vielem empyreumatiſchen Oele der Gewürze, 
z. B. Muskatnüſſen, verfälſchten Weine, verrathen fidh nicht 
allein durch den breuzlich-aromatiſchen Geruch, ſondern man kann 
ſelbſt durch die Deſtillation das Oel leicht abſcheiden, zumal, 
da bekannt iſt, daß gehörig gegohrener Wein kein brandiges 
Oel, ſondern nur Geiſt gibt, denn ſein weſentliches Oel, wel⸗ 
ches im Moſte zu finden iſt; iſt in der Miſchung in ein kleb⸗ 
richt harziges Weſen verwandelt. 

Jene Weine, die mit Kräutern oder Blumen einen 
Muskatellergeſchmack erhalten haben, prüft man nach 
Wiegleb dadurch, daß man in ſolchen verfälſchten Wein 
eine Alaunauflöſung tröpfelt, wodurch ein Niederſchlag der 
beigemiſchten Subſtanz eutſteht. (In 24 Loth kochenden Waſſer 
werden 8 Loth Maun aufgefofet, die Löſung durch Löſchpapier 
filtrirt, und in einem gut verſtopften Glaſe aufbewahrt. 

Um ſo ſträflicher und verächtlicher wird noch obige Art 
des Betruges, je ſchlechter und ſauerer die Weine ſind, welchen 
man durch das bereits oben angegebene Verfahren ſchönere 
Farbe, Milde, Süße und Lieblichkeit zu geben, mittelſt Wein⸗ 
geiſt in geiſtige Weine zu verwandeln, als ſolche an Mann 
zu bringen trachtet. Dieſe Verfälſchungen mit Branntwein oder 
Weingeiſt pflegen ſchon vor der erſten Gährung des Moſtes — 
meiſt der rothen Trauben — nicht ſelten zu geſchehen, indem 
man dieſe Flüſſigkeiten gewöhnlich in einem Uebermaße auf ein 
in den Moſt gelegtes Beutelchen, langſam aufgießt, wodurch 
die Gährung mehr belegt und der Geiſt des Branntweins von 
dem Moſte leichter angezogen wird. Weniger wahrnehmbar 
wird dieſer Betrug für den Geruch⸗ und Geſchmackſinn, wenn 
der Branntwein durch öfteres Abziehen verfeinert in geringern 
Antheilen unter eine beträchtliche Menge Wein gemiſcht wurde. 
Noch lehren Sömmering's Verſuche, woraus hervorgeht, daß 
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thieriſche Häute vom verdunſtenden Weingeiſte mehr Waſſer 
als Alkohol durchlaſſen, jo daß der Rückſtand fidi am Alfoholos 
meter ſtärker zeigt als früher — eine der einfachſten und zu⸗ 
läßigſten Methoden, den Wein in Hinſicht ſeines Weingeiſt— 
gehaltes zu veredeln, indem man ihn eine Zeit lang in Zucker- 
gläſern ſtehen läßt, deren Mündung mit einer benetzten Schweins— 
oder Ochſenblaſe gut verbunden geworden. Dieſes Verſtärken 
des Weingeiſtgehaltes geſchieht um ſo mehr, je dichter die Häute 
ſind, daher das Beſtreichen derfelben mit einer Auflöſung von 
Hauſenblaſe viel zu dieſem Zwecke beiträgt. Auch iſt hieraus 
erſichtlich, daß die Alten nicht unrecht thaten, ihre Weine in 
Schläuchen aus Thierhäuten aufzubewahren, wie es immer 
noch in Spanien, Portugal und auf manchen griechiſchen Sue 
feln der Fall ift. — Sömmering ließ den Wein bis auf die 
Hälfte eintrocknen, und fand, daß er dunkler, klarer, ſtärker, 
der Geruch angenehmer, der Geſchmack feuriger und gewürz— 
hafter war. Als die am kürzeſten und verläßigſten zu erzies 
lende Veredlungs- und Verbeſſerungsart der Weine erſcheint 
die, fie frieren zu laſſen, wornach das gefrorne Waſſer abges 
ſondert, und der verbeſſerte Wein aus der Mitte abgelaſſen 
wird. 

D. Trübe, dick und zähe gewordene Weine, 
die ins Umſchlagen oder Verderben übergehen, faner ober 
faul und ſtinkend geworden, zu richten, trinkbar zu machen 
und ihnen ſelbſt das Anſehen guter Weine zu geben, wird in 
beiden erſtern Fällen mehr zum Gegenſtand der Betriebſam— 
keit, wie im letztern zum ſinnigen Werke des Betruges. 

Tadellos find allerdings die Mittel, um Weine zu klä— 
ren ober zu verſchönern, ſobald fie nur in dem öftern 
Abziehen, dem Durchſeihen durch Tücher, und in unſchädlichen 
künſtlichen Klärungsmitteln beſtehen, welche fein vertheilt, eine 
Zeit lang in der Flüſſigkeit ſchwebend, ſich erhalten, endlich mit 
den ſie trübe machenden Theilen aber zu Boden ſetzen; des— 
gleichen ſind z. B. aufgelöſte Hauſenblaſe, Eiweiß, Marmor, 
gebrannte reine Kieſelſteine, reiner Sand u. ſ. w. Auch pflegt 
man nach Verſchiedenheit der Urſachen, welche dem Trübwerden 
des Weines zum Grunde liegen, Säuren oder Laugenſalze zu 
Hülfe zu nehmen. So fordert das Kahnigtwerden, wenn 
eine dünne Schimmelhaut ſich auf der Oberfläche des Weines 
gebildet, deſſen Urſache dem Nichtvollſeyn und dem Mangel an 
Zufüllung meiſtentheils zugeſchrieben wird, Durchſeihung, daun 
Klärung mittelſt der Hauſenbläſe und endlich das Ueberziehen 
in andere Fäſſer. 

Der Weinſchwere oder dem Zäh⸗- oder Dickwer⸗ 
den, dem meiſt nur weiße, zuckerreiche, wenig Gerbeſtoff entz 
haltende Weine ausgeſetzt ſind, wirkt vor Allem ein Zuſatz 
von Gerbeſtoff entgegen, wodurch dem Uebel nicht nur vorgea 
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beugt, fondern nach Francois fogar behoben werden kann. — 
Andere ſuchen durch eine neu hervorgebrachte ungeſtüme Gäh⸗ 
rung, heftige, raſche Bewegung der Flüſſigkeit mittelſt Blaſe⸗ 
bälge, durchs Peitſchen oder Umrühren erregt, die Zerſtörung 
der zähe zuſammenh ängenden Theile zu bewirken, wie auch durchs 
Abziehen in reine Fäſſer dem beginnenden Verderben vorzubeu⸗ 
gen, wo fie endlich noch mittelſt Hauſenblaſe geklärt werden. 

Doch nicht allein dem durch das Schönmachen oder Klä⸗ 
ren ſchwächer gewordenen Weine trachtet man neue Kraft zu 
geben; ſondern ſelbſt dem fauligen, ſtinkenden Weine 
vermag der Betrug durch mancherlei Mittel — wie z. B. durch 
Myrrhe, Weihrauch, Lorbeere, welche gepulvert in einem Säck⸗ 
chen ins Weinfaß verſenkt werden, neue Kraft zu borgen, ſie 
wieder trinkbar zu machen; indem ſolche Weine nur einen Tag 
in die Wärme verſetzt, wieder zu ſtinken anfangen. Die eigene 
Axt der Verderbniß, eine der ſchlimmſten, wo der Wein ſeinen 
eigenthümlichen Geruch und Geſchmack verliert, aber feine Farbe 
behält, welche man Böckern nennt, und deren Urſache am 
Öfteften in der Unreinlichkeit der Fäſſer liegt, fordert brine 
gend das Abziehen dieſer Weine in möglichſt reine Gefäße. 

E. Jungen Weinen nebſt mehr Haltbarkeit und Farbe zu⸗ 
gleich einen ſtärkern Geſchmack zu geben, um ſie für Alte ver⸗ 
kaufen zu können, bedient ſich der Betrug ſtarker Schwefel⸗ 
einſchläge, welche darin beſtehen, daß man den Schwefel theils 
brennend ins Faß tröpfelt, theils geſchmolzen hineingießt, oder 
nur mit dem Dampfe des brennenden Schwefels den leeren Raum 
des Gefäßes zu füllen ſucht. Doch wollen wir damit nicht 
auch geläugnet haben, daß junge, geringe, wäſſerige Weine, 
wie ſolche, die leicht ſauer werden, des Schwefelns oder 
des Aufbreunens zu ihrer Erhaltung — wenn gleich nur 
in febr geringem Maße — nach der, beſonders in Seſterreich 
herrſchenden Meinung bedürfen, jedoch nicht betrügeriſcher Ab- 
ſichten wegen, überſchwefelt werden dürfen, wo ſie dann unver⸗ 
meidlich höchft verderblich auf die Geſundheit einwirken müſſen. 


Die überſchwefelten Weine entdecken urch folgende 
Kennzeichen: l eden fih burd) folg 


a) 9 haben einen dem brennenden Schwefel ähnlichen Ger 
ch, der, wenn ngefä à erden 

ſich verliert, fie ungefähr J Stunde gekocht w " 

b) Nimmt man einen reinen ſilbernen Löffel, füllt deuſelben 
mit dem verdächtigen Weine, hält ihn über ein Licht oder 
glühende Kohlen ſo lange, bis der Wein verdampft iſt, 
und zeigt ſich der Löffel inwendig ſchwarz angelaufen, 
ſo iſt der Wein überſchwefelt. Auch ein friſch gelegtes Ei 
in ſolchen Wein verſenkt, läuft bald ſchwarz an. 

€) Salzſaures Silber färbt ſolche Weine ſchwarz oder braun, 
bei geringer Überſchweflung nur braunroth, braun oder roth. 
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4) Läßt man einige Tropfen Bleieſſig in ſtark geſchwefelten 
Wein fallen, ſo nimmt er nach dieſer Beimiſchung eine 
hohe Farbe an. 

e) Eine Auflöfung der Schwererde mit Weineſſig bereitet, 
bewirkt in dem zu ſtark geſchwefelten Weine augenblick— 
lich einen weißen Niederſchlag. 

f) Auch ſoll ſich ein Schwefelfleck zeigen, wenn man einige 
Tropfen von dem überſchwefelten Weine auf den Tiſch 
gießt, und mit der Hand darauf ſchlägt. 

So nothwendig übrigens auch noch das Schwefeln ber 
Weinfäſſer einerſeits erſcheinen mag, ift es doch auch ander⸗ 
ſeits eben fo gewiß, daß durch das Schwefeln mit arſenikhal⸗ 
tigem Schwefel, unbezweifelt außer der ſchwefligen Säure und 
Schwefelſäure, auch Arſenik⸗Sänre in den Wein gelange; dem⸗ 
nach bei häufigen Schwefeln der Weinfäſſer und bei einem 
gewiſſen Arſeuikgehalte des Schwefels dennoch die Moglichkeit 
einer Vergiftung wohl eintreten könne. Da aber das Ver⸗ 
brennen von Alkohol in den Fäſſern oder die Anwendung bez 
ſonders dargeſtellter reiner flüſſiger Schwefelſäure zu theure 
Surrogate ſind, ſo bleibt nichts anders übrig, als darüber 
zu wachen, daß das Schwefeln bei einem und demſelben Weine, 
ſo ſelten als möglich und ſtets nur mit vollkommen arſenikfreien 
Schwefel vorgenommen werde. 

Um Schwefel, welcher muthmaßlich arſenikhaltig iſt, zu 
prüfen, verbrenne man ſolchen in einer Flaſche, welche etwas 
Waſſer enthält, und laſſe dieſe nachher verſtopft eine Zeit lang 
ſtehen; dann enthält, war der Schwefel arſenikhaltig, das 
Waſſer ſchwefelige Säure und arfenige Säure, wie eiy gel⸗ 
ber Niederſchlag (Schwefelarſenik) durch Schwefelwaſſerſtoff⸗ 
gas, der ſich in Ammoniak auflöſt, beweiſet. S. Runge techn. 
Chemie 1. Berlin 1835. 


Statiſtik der Gewerbe und des Handels.) 


Der Perſonen Verkehr auf den deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen im Jahre 1843: 
1. Linz⸗Bud weis 14773 Perſonen 


2. » Gmunden 132118 » 
3. Kaiſer⸗Ferdinand Nordbahn . 1,323852 » 
4. 98ien:Gloggnig © . e .. 1,779245 » 
5. München⸗Augsburg. . . 197212 D 
6. Nürnberg:Fürth . . - . 436630 ». 
7. Taunusbah . . . 741326 » 
8. Badiſche Bahn . . e . . 791568 » 
9. Hamburgs Bergedorf . . . 198322 » 


*) Von ber löbt. Generaldirektion des Vereins z. E. d. G. in B. zur 
Einrückung in die Zeitſchrift erhalten. D. Red. 


457 


10. BerlineAndalt . . 2 e . 338136 Perſonen 
11. Berlin⸗Frankſurt . . . 246879 * 


12. Berlin-Potsdam .. 4654862 » 
13. Derlin:Stettin. 2 . . e 229964 ” 
14. Breslau-Oppenn . . 234049 * 
15. Breslau⸗Freiburg . e . 36103 » 
(Eröffnet am 29. Oktober 1843.) 
16. Leipzig: Altenburg. . . 165373 » 
17. Leipzigs Dresden . . 404150 D 
18. Magdeburg: Leipzig . . 620620 H 
19. Magdeburg⸗Halberſtadt . . 111894 » 


(Eröffnet am 16. Juli.) 
20. Braunſchweiger Eiſenbahn 338730 » 
21. Hannover Eifenbahn . e x ——— 

(Eröffnet am 22. Oktober.) 

22. Dulledorf⸗Elberfeld . . 268252 » 
23. Kölln⸗Aachen .. 285929 > 


8,588067 Perſonen 
Dampfſchifffahrt auf dem Rhein. 
Es wurden transportirt: 
1. Durch die Köllner Geſellſchaft 


im Jahre Reiſende Waaren 

1827 18,624 57,135 Gtr. 
1828 . . e 83,352 83,292 » 
1829 . . . 49,942 142,459 » 
1830 e 9 € 52,580 181,442 > 
1831. 60,105 180,321 » 
1832 . 71,572 103,996 „ 
1833 . . 97,971 213,912 > 
1834 . . . 114,003 137,163 >» 
1835 . . . 113,447 181,075 >» 
1836 . . . 136,961 151,503 * 
1837 . . . 153,381 202,158 » 
1838 . . . 211,391 201,948 » 
1839 . . , 323,903 207,183 > 
1840 . . , 460,946 259,797 » 
1841 . , . 538,201 290,672 > 
1842 . . . 567,809 *) 

, 2. Durch die Düffeldorfer Geſellſchaft 

im Jahre 1888. . — 81,028 118,779 Ctr. 

„ „ 31839 . . , 114,966 157,002 » 

» >» 1840 . . . 152,347 179,600 » 

> „ 1484 ... 182,723 211,296 » 

>» >» 1842 . . . 228,677 209,882 > 


) Die Zahl der auf ben Dampfſchiffen des Rheins transportirten Reiſen⸗ 
den flieg von 1833 bis 1812 faſt auf das 6fadje. 
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Wichtige Aenderungen im 


Am 1. Juli wurden folgende Zollveränderungen kundgemacht, 
im Zollverein der Verglei⸗ 
kemmmmmmmgmmg EP 


] 
] 


Alter Zoltfag Neuer 
Benennung 
Bel b. Ginfubr|SBei der Ausfuhr 
der — 
; $ Soll. 3 Zoll⸗ Anfang der Wirk: 
Artikel = betrag = betrag f Seen 
BO lam A Lk — —— — — 
Baumwollgarn, weißes ji Ct. n.15 — 1 Ct. ſp.— 25 1 Sept 
1 Mär; 
bo. gefärbtes — |90—] — 2425 1 Sept. 
1 Mär; 
Baumwollzwirn, weißer |1 Et. n. — 18 19pfo.fp.| —] ¼ 1 Sept 
1 Mär; 
do. gefärbter — jis] — |-| "!1 Sept. 
1 Mär; 
Baumwollwaaren, u. z.: 
N Spitzengrund 
ai glatt 1 Pfd. n. 5] — —] JI 1 Juli 
b) mit eingewebten 
Deſſin? 
c) mit eingeſtickten 
Deſſins. — 112 — — [|-| Y% do. 
Koffee „1 Ct. n. 21 —|1 Gt. ſp. — 12 ½ do. 
Kaffeeſurrogate aus ei 
chorien, Erdmandeln, 
gemahlenen Runkelrü⸗ 
ben u. dgl., dann Rog⸗ 
gen und andern Frucht⸗ 
körnern, gebrannt, ges 
röſtet und gepulvert |16. fp.|1221—] — 5 do. 
Kupferzündhütchen ver fe] 2 ids 1 Pfd. ſp.— y, do. 
Ammoniak und Salmiak — — — "Uu do. 
Natron, falpeterfaures . et, ſp.] 313 Sultan ſp.— 5 bo. 
bie Salpeter, Salniter, 
und zwar: 
a) roh und kriſtalliſirt 1 Ct. ſp. 345 — 12 ¼ do. 
b) im geſchmolzenen 
Zuſtande iGtn|9|-|-— 12 ½¼ do. 
Salze, Säuren, u. zwar: 
a) Schwefelſäure, 
weißes und braunes 
Sitriotót `, `, . iGtrí»|5|-.|] — Lech 5 do. 


öſterreichiſchen Zolltariffe. 


denen wir die alten Zollſaͤtze, 


chung wegen 


hinzufügen. 
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fo wie auch die Einfuhrzollſätze 


— — Mta, 
Einfuhr = zollfag | 
im Zollverein 


Zollſatz 


n Le 
Bei ber Einfuhr [Bei der Ausfuhr 
— — — = 


c Zollbe⸗ 
S trag 
8 fl. | tr. 
1 Gt. n. 1230 
do. 10| — 
bo. 25 — 
do. 20 — 
1 Pf. n. — 12 
do. — 9 
do. — 16 ½ 
do. 15 
do. 2130 
5 
de. 10 ~ 
1 Et. n. 1230 
de. (12130 
1 pf. ſp. 1|— 
do. — 3 
1 Gt. ſp.— 5 
1 Ct. n.] 320 
do. 51 — 
1 t. fp! dun 


Mittheilungen b. böhm, Gew, 


3 Zollbe⸗ 
E trag 
8 onu 

16t. fp|— 25 
do. |—]|25 
do. — 25 
do. — 25 

1 Pf. ſp.— wv, 
do. — — 
de || ov 
do. —— 
do. % 
do. . oy 

1 Ct. ſp.— 5 
do. 5 
do. — "7, 
do. — 7 

t Ct. ſp— 5 

| do. — 5 
do. — [5 
do —1 5 


do. 


do. 
do. 
do. 
do. 
do. 


do. 


do. 


Anmerkung. 


Zollbe⸗ 
trag 
ne 
3 12 
12 48 
12 |48 
12 |48 
77 . 
— |—  [*)8obbinet mit Deſ⸗ 
10 24 ſin war früher 
außer Handel ge⸗ 
ſetzt, und nur ge⸗ 
gen beſondere Be⸗ 
willigung zum 
Privatgebrauche 
einzuführen er⸗ 
10 24 laubt. 
16 — 
DIER? 
— |16 
5 20 % Bleibt Staats⸗ 
monopol, u. kann 
— — nur gegen beſon⸗ 
dere Bewillig. 
eingef. werden. 
5 120 


Ver. n. Folge 1844. 


39 


Alter Zollſatz Neuer 
Benennung 
Ne Bei b. Einfuhr Bei der Ausfuhr 
n * Zoll⸗ 8 Zoll⸗ Anfang der Wirk: 
Artikel S betrag S Betrag ſamkeit 
& & 


ft |Er. 


b) Bleizucker, Borar: 
ſäure, chromſaurer 
Kalk (Chromkalk) 
eſſigſaurer Kalk 
(Rothkalk) Salz⸗ 
ſäure und Scheide⸗ 
waſſer . . 1 Ct. ſp. 5[— 1 Ct. ſp.—] 5 1. Juli 1844 

€) Agt⸗ o. Bernſtein⸗ | | 
ſalz und Kleeſalz, 
dann alle übrigen 
Salze, Säuren, 
Geiſter, Beizen, 
Aetz⸗Reſervagen u. 
dgl., für welche 
keine beſond. Zoll⸗ 
ſätze beſtehen, zu 
welchem Gebrauche 
ſie immer dienen 
mögen .[| do. [|15|—| do. |—|8 do. 

*) uhren aller Art, mit 

Ausnahme der Holz- | 

uhren, und zwar: 

a) Taſchenuhren mit u.] vom fl. vom fl. 
ohne Gehäuſe des des 

b) Wand⸗, Stock⸗, Werz Wers 
Häng⸗ unb Reiſe⸗ theg |—]|86| thes — VA 
uhren mit und ohne 


Gehäuſe 
Uhrenbeſtandtheile -» do. [— 16] be — [A 


do, 
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Botifag Ginfuhr u. Zollſatz 
im Zollverein 
Bei der Einfuhr Bei der Ausfuhr) 
[Anmerkung. 
2 Zollbe⸗ 2 Zollbe⸗ £ Zollbe⸗ 
S trag Š trag € trag 
5 fl. kr. 5 is 


fl. J kr. 


1 Ct. ſp. s 1 St. fp. — 8 | Cent. 8 | 18 
| 
i 
| 


bei Legftätten, 


*) Die Verzollung 
geſch. jetzt auch 
früher nur beim 

20 


do. 10 — do Hauptzollamt. 
do. eee 

hölzerne = 86 = 

1 Stuck 1 Stück 1 do. eiſerne . . 1633 

S o. 1 Gent. uhrgehäufe, grobe 9:36: 

vom 1— vom 1 to. bo. polirte 16 = 38 > 
fl. des | s|— fl. des 1 do. Faſchen, Stutz⸗ u. 

Werths Werte Wanduhren 80 — 

- 3 do. 


1 Gent. Holzuhren .. 16 fl. 33 kr. 
15 
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Aus 


über bie Menge ber Waaren⸗Einfuhr aus Ungarn und Siebenbür⸗ 


lE [s | Menge ber Einfuhr 
E EP = ım 
Waarengattung. 8 Se 8 | | 
.| 8 
$$ S 1831 | 1832 | 1883 | 1834 
SEI egg | | 
KRL OFA 


Centner, Stücke 


Antimonium oder Spießglanz 
roh und gereinigt.. 
Blüthen gemeiner Art, als: 

Eibiſch⸗, Kamillenblüthen 
Ii. gl oo. Ni 
Blutegel: 
feit März 18385 
Branntwein, und zwar: ge⸗ 
meiner Branntwein und 
Branntweingeiſt (1 Eimer 
zu 120 Pfunden 
Brot, gemeines 
Bruch⸗ oder Bauſteine, ge⸗ 
meine, Bauſand und Kic 


do. 24 580 697 


bo. 30 536 473 


3652 4167 


do. 5 


Gulden 
Alaun Pa e [Gt f. 10 8125 8900 8395 8490 
| 3810 4351 


ſelſteine . z |Gt. n. 2/5 
Bücher, Muſikalien ui ganb. 3 
karten do. 50 211 213 202 236 
Eifen, rohes . bo. 4 1099 1178 605 1116 


Grob: unb Streckeiſen in 
Stangen und Bufchen ob. 
fogen. Centnergut, als: 
Wagenſchienen , Nagel- 
zahneiſen, Ankereiſen u. dgl.] do. 10 16420 | 29683 | 26080 | 27578 

Zeug⸗Hammerſchmiedwaaren, 
dann Schwarzſchmiedarbeit 
aller Art, als: Schiffan⸗ 
ker, gemeine Lichtſcheeren, 
Nägel, Ketten ohne Unters 
mie, ftarfe Dreifüße, ge⸗ 
meine Wagenbeſchläge, ge⸗ 
meine Feilen, Naſpeln, 
Senſen, Strohmeſſer u. dgl.] do. 25 182 776 410 561 

Eyer von Hühnern, Gänſen, 

Enten u. dgl. fl. erg, Werth 39179 | 11758 13008 42301 
Farbſtoffe und Farben, als: 
Indigo und Waidblau .. Ct. f. 100 8 22 Ki 13 
Safflor es c n. s ^. be. $0 582 724 806 ' 125 


bo 400 — 
do. 12 5137 
i 


I 
- 5210 | 12075 | 19665 


we 


is 
gen in die andern öſterr. Provinzen in den Jahren 1831 bis 1840. 


aus Ungarn und Siebenbürgen. 
AU 


1839 | 1310 | 


Sabre 
— — 
1835 1836 | 1837 1838 | 
oder e .. 
4397 9194 5678 10421 6961 
815 608 650 811 599 
276 409 293 | 378 451 
421 243 116 82 67 
5632 4164 3692 7976 5362 
4106 4217 5197 5338 5108 
17245 | 22070 | 56505 | 91175 99957 
255 297 329 366 378 
1021 2283 3547 | 23004 | 23044 
11713 20881 | 25172 | 26950 22821 
418 779 511 470 552 
45054 | 33579 | 49463 | 61707 71311 
21 52 36 21 30 
463 118 511 195 252 


9501 


511 


62058 


Zuſammen 


46359 
40259 


385042 


2825 
78060 


233815 


5863 


493120 


EEEEKKER 
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Geldwerth 


800620 


163824 


123600 


407600 


556308 
201295 
154017 


111250 
312210 


2338450 


116575 
198 120 


100000 
112290 
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— 5 5 n Oo——— 


Waarengattung 


Federn, und zwar: 

Bettfedern, gemeine, ge⸗ 
ſchliſſene und ungeſchliſſene 

Felle und Häute, rohe und 
Pel zwerk, als: 

Ochſen⸗, Kuh⸗, ergens, Noß⸗, 
Schweins häute etc. roh 

Bock⸗, Ziegen⸗, Gems⸗ und 
Rehfelle, Hirſch⸗ u. Hundes 
häute, Kalbfelle, gemeine 
Schaf⸗ und Lammfelle, im 
rohen Zuſtande, dann Bi⸗ 
berhäute u. gemeine Haſen⸗ 
bälge, roh oder bearbeitet 

Lammfelle, gemeine geſalzene 
und halbgearbeitete 

Fiſche: 

Gemeine, aus Flüſſen, Bä⸗ 
chen, Teichen und Landſeen, 
lebend u. geſchlachtet, friſch, 
geſalzen, geräuchert und 
marinirt tt 

Fleiſch, friſches 

Garn, und zwar: 

Baumwollgarn, weißes. 

Aus Flachs und Hanf, mit 
Inbegriff des Webergar⸗ 
nes, des flaͤchſernen gotb: 
garnes und des Neſſel⸗ 

garnes, ungebleicht . 

Geflügel, zahmes und wil: 
des, und zwar: 

Trut hühner, Gänſe u. Pert 
hühner 

Enten, Kapaune u. dgl. 

Hühner d 


S Is Menge der Ginfub 
» — — p 
E el ee ee 
32 382 | 
gejs E 1831 | 1882 | 41838 | 1834 
$8| 836 | ee 
S SÉ | Centner, Stücke 
——— 3 3 —— — ll 
Gulden 
Ct. ſ. 50 | 3762| 8053| 10315| 12842 
Ct. n. 30 | 5512} 5654] 5595] 5246 
do. 80 118840 185410 162210 14141 
do. 80 234 407 312 143 
Gt. f. 20 4531| 5238]  4099| 4556 
bo. 8 1764 1212 1979 2531 
Ct. u 120 72 35 281 100 
bo. 84 183 245 279 305 
Stke J, 174324 214436! 269442 261860 
do. y^ 65455 83158| 90145| 96484 
do. 75 |1033157/1472532]1482200]1555163 


Getreide, Grieſelwerk und 
Hülſenfrüchte, als: 

Weizen und Spelzkörner (1 
Metzen zu 80 Pfunden) 

Türkiſcher Weizen (Kuku⸗ 


Ct. ſ. 3% 801729ʃ1028648 010503601168 198 


aus Ungarn und Siebenbürgen. 
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Jahre 


—————————Ó—M————M—M——— 


1835 1836 | 1837 


isse | 1839 | 1840 


3ufammen 


Geldwerth 


Eu CET ̃ — — BEE 


oder EE 


5564 5077 5356 4114 4534 


16225) 15000] 450183 


11669 9930} 11380| 11648| 11150 
16107| 16496 


248 296 212 275 141 
2853 2476| 3019] 3633] 5321 
2417 2962 1590 1592 2158 

810 109 368 494 526 

194 206 339 407 345 


219920 264099) 319182349671 310920 
50215) 942741404550 185183 152656 
10323001676 5961869 5862238586 2140036 


1185796]1442986|1423081 1753107|1631984 


4820 


17514 


196 


1834 
2072 


410 


286 


349592 
98350 


101320) 5066000 


52072 1562160 
157442) 12595360 
2164 197120 


37283 
20277 


745660 
162216 


3005 360600 


2889 231276 


2763146] 1381723 
1056369 264092 


1859709|16370555| 2728426 


1650069[13136258| 49260967 


Bezeichnung der 


Menge 


Waarengattung 


ruz oder Mais) (1 Metzen 
zu 60 Pfund . Ct. ſ. 
Roggen und Halbgetreide, 


auch Schwarzgetreide (1 

Metzen zu 76 Pfunden „ do. 
Gerſte und Spelz in Hülſen 

(1 Megen zu 60 Pfunden | bo. 
Hafer, (1 Megen zu 45 

Pfunden) , do. 
Heidekorn oder Buchweitzen 

(1 Metzen zu 64 Pfunden) | bo. 
Hirſe (1 Metzen e 70 Pfun⸗ 

dend do. 
Gries (1 Metzen zu 69 Pfd.) do. 
Malz (1 Metzen zu 50 Pfd.) | bo. 
Mehl aus Getreide, Hülſen⸗ 

früchten aller Art, wie 

auch Kartoffelmehl do. 
Gold in Klumpen und Stan- 

gen, ausgebranntes und 

ausgezupftes Fadengold, 

Pagament⸗, altes Brud: 

gold und Goldſpäne .. t. n. 
Haare, als: 
Von Pferden (Roßhaare) ohne 

Unterfficb — . . . do. 
Hadern (Strazzen) dann Mar 

kulatur-Papier . bo. 
Hanf, gehechelt und ungehe⸗ 
che llt Ct. f. 
Holz zur Arznei oder Fär⸗ 

berei, in Stücken. . Ct. n. 
Bau- und Brennholz ohne 

unterfhid . . [Bu 
Holzwaaren, gemeine: 

bis Juni 18 do. 

nachher. t. n. 


Honig, geläutert und unge⸗ 
läutert, wie auch Honig⸗ 
waſſer ILL 


Schätzungspreis 
nach dieſem 


B r ET Vreden TE 


€ 
= 


25h; 


225 
fus 


Wi 


71200 


40 


20 


15 


erk. Werth 


Menge der Einfuhr 


im 

1831 1832 | 1833 | 1834 
à TREE QE ird . EE Stücke 

2768400 142202 1373338] 132472 
138734] 208091) 1308380 115034 
74412 106904] 121771] 97781 
5952180 666887 638989] 367503 
2364 7695| 49630 7610 
3301 a 10276| 5539 
173 261 673 566 
13661| 16193| 23870 21826 
46252| 1613s] 1762c| 15955 
T Ären Mos NT 
789 736 841 862 
189520 251270 188110 21377 
15602, 25162] 237831 21470 
1850 862] 1127 225 
86288! 125800! SE 122619 
8884| 10630 11742| 20640 
18334] 23451| 221360 18306 
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— ERR, = 
aus Ungarn und Siebenbürgen. 


Sabre 


wn | sess | 1837 


oder Gulden 


95317 


435119] 109003 à 


1570400 184506 
48441| 150253| 165339 
297218| 549631| 471684 
1774| 3188| 3002 
4212| 5199| 1235 
615 801| 1384 
$219| 19166| 35025 
185816| 33389| 15326 
y M iae um 
938 818| 1223 
24301| 21915| 31664 
13918| 11727 14154 
293 722 552 
147632; 135551) 115854 
14966| 3514| — 
— 12115] 7238 
14160 13218] 19152 


„ 1838 


185693 


317091 
274632 


948786 


230416 


— 


3198 


22572 


1839 | 


221781 


329673 
278956 
823020 

11791 


17918 
1209 
51356 


25490 


Wm 


1343 
34463, 
19186 

1204 

228788 


20691 


Mittheitungen d, böhm, Gew. Ver. n. Folge 1633. 


1840 


176330 


190776 
201194 
488639 
3141 
10265 


885 
83042 


27011 


676 
260397 


4668 


20706 


Zuſammen 


| 


1762078 


4871096 
1519733 
5847600 
56345 
82518 


7799 
287728 


236919 


1% oo 


10128 
273037 
183478 
7137 
1612400 
131835 
88059 


194721 
40 


Geldwerth 


Gulden 


4992554 


4989589 
3799332 
10720600 
126776 
233801 


105286 
575456 


947670 


128160 


405120 
1638222 
8669560 

107055 
1612400 


131835 
165295 


2336652 


408 


— —4— 


T 


Waarengattung 


Bezeichnung de 


Waare 


Schätzungspreis 
nach dieſem 
Maßſtabe 


1831 


Menge der Einfuhr 


im 


1832 | 1833 1834 


Gentner, Stüde 


nn nn ne 


Horn: 

Spitzen und Hornſcheiben . t. n. 
Hüte unb Filzkappen . . Stcke 
$alf . . . , . . Gt. ſ. 
Käſe, Kuh- und Schafkäſe . C...“) 
Klauen ohne Unterſchied . do. 


Kleidungen, neue und alte, 
dann Bettgeräthe . 
Knoppern und Knoppermehl. 
Krämereiwaaren . 
Kräuter, Blätter und Blu: 
men zur Arznei oder Fär⸗ 
berei ohne Unterſchied, die 
nicht beſonders genannt 
ſ ind 
Kümmel ohne Unterſchied 
Kupfer, rohes, wie auch Pa⸗ 
gamentkupfer, alle frem: 
den außer Cours befind: 
lichen Kupfermünzen, bann 
altes und Bruchkupfer . St. n. 
Leder, Bock⸗, Schaf⸗, Lamm⸗, 
Geißleder ꝛc., in Lohe oder 
Gallus gearbeitet. 
Dieſelben Ledergattungen in 
Kräutern bearbeitet (Me⸗ 
ſchinleder) gefärbt oder un⸗ 
gefärbtt . ., 
Lederabſchnitte oder geim- 
leder, wie auch Biber⸗ 
leber 
Leim, Tiſchlerleininmm . . 
Lein⸗ und Hanfwaaren, und 
zwar: 
gemeine, dann derlei Tiſch⸗ 
de une 
Matten oder Decken von 
Rohr, Schilf, Stroh, Baſt 
u. cob... n 


Gt. f. 


Et. f. 
do. 


do. 


100 
1 Stke 


50 3096 

21A 3384 

Kä 17170 

10 7527 

7 990 

Gb. ſerkl. Werth] 10128 
5', | 143515 

Gld. ſerkl. Werth 9388 
30 2948 

15 908 

50 15671 

50 139 

85 608 

5 1810 

25 516 

83 ½ 151 

18 1139 


4743 3671 8054 
4317 4243 4912 
20605 17590] 23265 
8907 7800 8629 
1260 1429 1544 
13488| 13801| 15122 
157104| 178288| 158906 
13754| 15799| 14826 
3824 3820 2641 
1598, 1947 2488 
19342| 16176| 17575 
377 345 334 
663 735 610 
2619 2567 3274 
624 538 307 
146 135 156 
1381 1531 1512 


*) Die Schägung für Käfe wurde für den Verkehr mit dem Auslande mit Rück⸗ 


nur mit 10 fl. angenommen. 
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aus Ungarn und Siebenbürgen. 


Sabre ; 
—ͤ— — tb t 
| | | | Zuſammen a 
1835 | 1836 | 1837 | 1838 | 1839 | 1840 
ober Gulden Gulden 


| 
3128 sooo! 2137| 2835| 2534 | 2883 | 31081 | 1554050 
4467 3863 5184 4458| 4447 | 6578 45783 103012 
22435 22480 25083] 29300] 25582 22978 226490 150993 
9116 | 10602] 119930 113490 10424 | 10986 | 97338 973330 
1674 2013| 1576 1026, 2296 | 2185 | 15993 111951 
15908 | 16545| 19502 49768| 17056 | 17160 158473 158478 
1291641888980 97184| 140151| 163767 |164746 |1521718 | 8369449 
13573 | 12584] 12266] 13369] 12242 9777 27776 |. 127776 
3439 2187| 2380 3316| 2304 31645 946350 
1563 1542 988 745 888 .| 18636. 204540 
12527 | 47258| 188800 17047| 1688815400 |166473 | 8323650 
332 366 0 828 345 418 3397 169850 

; j 
667 388 | 872 649 | 4162 | 7251 | 616335 
3456 98391! 3654| 5281| 5883 4796 | 36734 183670 
394 702 1063 1221| 608 767 6740 168500 
176 146 142 137 181 180 1550 129167 


1476 12010 12200 1827] 2424 | 1778 | 15021 273618 


fit auf die vorzüglichern Gattungen mit 50 fl., für den zwiſchenverkehr aber 
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Ez Menge ber Einfuhr 
"m » — — 
E ZE im 
y n n 2 S 2 
Waarengattung 5 2 38 e 
5 3 8 831 | 1832 | 1833 | 1834 
SS SS 
S ks 


| Gentner, Stüde 


Nüſſe, gemeine, dann Haſel⸗ 

und Cocus⸗Nüſſe . . Ct. ſ. 6 3084| 8886 9212 7366 
Obſt, gemeines, im friſchen 

Zuſtande, dann grüne 

Oliven do. 1% 9722} 15212) 21059| 23900 

gedörrtes und getrodne- 

tes; bann eingefalgene ober 

eingemachte Oliven; end⸗ 

lich Obſtſulzen ohne Zucker 

gekocht. .| br. 6 7302} 5896| 10578| 14681 
Oele, und zwar: 
Hanf⸗, einz, Rübſamen⸗ si 

Palm⸗Oel e 
Pottaſche, ausgebrannte 

Weinhefen (Narveſer 

Aſ che) 
Samen, und zwar: 
Rübſamen (Reps), auch gel⸗ 

ber Reps (Lein⸗ od. Vogels 

dotter): 

ſeit September 1881 
Alle übrigen Samen zur Arz⸗ 

nei oder Färberei, dann 

Garten-, Wald- unb gu 

famen , . 
Schafwolle, auch Weißgär⸗ 

ber⸗Wolle und alle Woll⸗ 

abfäle , . . 0. 
Schafwollwaaren, unb zwar: 

feine und gemeine, mit 

Ausnahme der ganz gro⸗ 

ben Gewebe: 

bis März 189 Ct. n.] 205 278 633 1139 319 
Grobe Gewebe, alès Loden, 

Halinentuch ze, 

bis März 4839 . . do. | 110 1236 1558 1753 1517 
Geſtrickte und gewirkte, Lo⸗ 

den, Halinentuch, gemeine 


do.] 25 21915, 31894] 32689 25077 


do. 10 391580 56220) 52312] 53068 


74800 44872] 46009] 29944 


do. 30 4806| 11417 7035 4605 


do, |*) 80 229123| 263035! 245384| 190361 


Se OU UNES DUE a iuto aie Md D 
e 
8 
. 


*) Die DT für Schafwolle wurde bei der Einfuhr vom Auslande mit 40 fl., 
vom Auslande meiſtens gemeine, dagegen von ungarn und Siebenbürgen größ⸗ 
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aus Ungarn und Siebenbürgen. 
. 9H n 
Jahre 
a — zuſammen Geldwerth 
1835 1886 | 1837 LI 1839 | 1840 


oder Gulden 


W EMI m A — 
| 


— — 


11569 9834 3977 8107 7320 5274 74629 | 447774 


17440 30760) 20225! 33747) 24181 19128 | 215374 | 323061 


9413 12772 9780| 26697| 20543 10766 | 128728 | 772368 


15908 20224| 27884| 47256) 38570 39123 | 300540 | 7513500 


61221 60951| 57934| 60808| 56047 60195 | 557914 5579140 
H 


29543 24421| 25390| 45571) 34020 57966 | 345216 | 1380864 


3765 8538 6004 8431 9650 7564 71905 | 2157150 


221309 | 248420] 210909| 276834 226467 237740 | 2349582| 137966560 


266 333 268 305 129 — 3679 752350 


1004 1048 1349 1614 533 — 11612 1277320 


bagegen bei ber Einfuhr aus Ungarn unb Siebenbürgen mit 80 fl. angenommen, weit 
tentheils feine Schafwolle vorzukommen pflegt. $ 
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EI 1 Menge der Einfuhr 
S SSS im 
Waarengattung & ses ] | | Lm 
Tm $e 33 E 
RE 8 1832 | 19397 SS 
a5 SEL Gentner, Stüde 
Flanelle, gemeine Kotzen 
und derlei Decken, gemeine 
wollene Gürtel, Tuchenden 
und Hutabſchnitte: 
feit März 1839 . Et. n. 110 — — — 
Schmalz, Schmeer, Schwein⸗ 
und Gäuſefett, dann Speck Ct. f. 20 1478 735 1052 884 
Schuhmacherarheit von gez N 
ber, Zeug und andern 
Stoffen Guldſerk. Werth. 22802] 28470 26579 28260 
Schwämme, und zwar: 
Feuerſchwämme Ct. n. 10 1230 1174 1269 1145 
Seide, unb zwar: 
rohe ungeſponnene do. 900 227 500 350 394 
Seife, gemeine und Oelſeife Et. f. 15 2261 2443 3419 3378 
Silber in Stangen ꝛc., dann 
altes Bruchſilber u. Cil: 
berſpäne t. n.] 4680 | 3% % 3% % 3/05 1% oo 
€ota . . . t. f. 5 2052 4713 3275 6368 
Steinmetzarbeiten . . |Suldlerk. Werth 9135| 14884] 15701 20157 
Stroh, gemeines, Heu, Gras, 
Moos, Futterkräuter und 
Waldſ tren. Ct. f. % 122808] 1701700 176210 253890 
Tabakblätter aller Art, der- 
lei Geitz und Stängel, 
größtentheils für Aerarial⸗ 
Fabrikbeeeeeeeee do. * 10 234255] 208527 119505| 179004 
unſchlitt, roh und, geſchmol⸗ 
zen, dann Schmelzſatz des⸗ 
ſelben do 22 17927 13209 13513 10533 
Vieh, lebend oder geſchlach⸗ 
tet, und zwar: Ochſen und 
Stiere. + e Stke 40 79401] 84483} 67768 68408 
Kühe, Kälber über ein Jahr, 
ſogenannte Junzen und 
Ter zen do. 20 102934 13615| 6559| 627 
Kälber unter einem Jahre . do. 7 6381 7259 6642 6147 


— — 


*) Die Schätzung wurde bei der Einfuhr vom Auslande mit Mück icht auf die vorz 
kate mit 200 fl., bei der Einfuhr aus Ungarn und Siebenbürgen aber für 
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aus Ungarn und Siebenbürgen. 


Sabre 
— — — — ait Geldwerth 
Zuſammen 
1835 | 1836 | 1897 | 1838 | 1839 | 1840 | ` 
ober e KT .——•—ͤ:vou——ͤͤ̃ͥ ¼—ę᷑ęg —2.t —: 
== = — 1 1066 1738 2804| 308440 
1094  1518| (ënn 5634 3374 1713|  16362| 327240 
27751) 300686| 34896| 33400 35440 45274 313618| 313618 
1399| 2175 2822 4722 4739 3080| 23755 237550 
380 334 259 326 208 235 3212 2890800 
2161| 3363|  3254| 3531 3395 3286| 30490 457365 
| 
15/100 1! 1105 Wë 4/90 47 19! Mis 4575/ oo 214157 
9100| 12703)  7806| 9119 5348 7032| 77516 337580 
20342 303700 26115] 316490 480500. 48887 267289 267289 


130093| 327641| 150678 365718| 358728 336473| 2410622 


220025 180820| 180820 180990| 259786| 199701| 1944507| 1555606 
24106220 


15784 13125| 10194! 15391 13796 9786| 133258, 2931676 
69259| 66200 64208 78706 74502 74263| 727198| 29087920 


10321 2215 5869 4856 4414 6743 76158| 1523160 
5883| 6509) 6964] 6760 7289 8915| 68749⁰ 481243 


aligtideren Gattungen für Tabakblätter mit 23 fl. und für Tabakfabri⸗ 
erſtere mit 10 fl., und für letztere mit 50 fl. augenommen. 
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IS Is | Menge ber Einfuh 
|? |&s — 
Waarengattung. |E | PFS 
2 1831 | 1832 | 1833 | 1884 
eo "gs —— ——— 
RAJ OZR Centner, Stücke 


Schafe, Widder, Ziegen, 

Böcke und Hammel .. Stcke E] 186959 
Lämmer unb Kize . do. 1 20751 
Schweine, gemäftet und un⸗ 

gemäſtet, mit Inbegriff 

der Friſchlinge . .| bo. 10 113948 
Pferde und Füllen ohne Uns 

terſchid do.] 50 5057 
Wachs, gelbes und unge⸗ 

bleichtes 90 1170 
Weine 6 143536 
Weintrauben, friſch und gez 

miſcht e 3%, 2600 
Weinſtein, roh 20 3821 


Würſte, als: 
Salami⸗, Blut⸗, Reis u. dgl. 
Würſte 
Wurzeln, gemeine, nicht be⸗ 
ſonders genannte .. 
Zucker, Raffinate, als Er⸗ 
zeugniſſe inländiſch. Zucker⸗ 
Raffinerien aus ausländi⸗ 
fhem verzollt. Zuckermehl 
Eyrup, das iſt: Abfallsſyrup, 
als Erzeugniſſe inländiſcher 
Zuckerraffinerien aus aus⸗ 
ländiſchem verzollt. Zucker⸗ 
mehl, dann Weintrauben⸗ 
up . net. ſ. 


170 


20 1081 


e 
e 
——— 


Gin 22 136 


a v oo di e 
o o so H 
b b Gë: m 


8 


151224] 179667 


184051 


138397) 14594, 13789 


126037| 150367 180024 


7259 6344 4889 
1052 2107 2707 
199236 189191, 127804 
4100 5700 6400 
4196 3623 3786 
126 179 167 
1002 954 581 
233 209 1025 
102 134 813 


a) Die hierunter begriffene Einfuhr der (Lebenbüvoifdjen Weine in die Bukowina 


Anmerkung. In dieſem Ausweise fnd wieder nur ſolche Waaren anges 


aus Ungarn und Siebenbürgen. 
Jahre 


j j - l SENE E Geldwerttz 
1835 | 1836 | 1807 | 1838 | 1839 | 1840 | 


ober Gulden 


Gulden 
— 2 


1930500 1855288 178419 154614 


140494 | 173765 1767771 5203313 
13676| 14686] 14828] 13123 


10451 10360 | 1444655 216982 


211259| 284143| 278005| 255267| 293229 | 302615 | 2189894| 21898940 


6476 5967, 7325, 8200 5942 9640 67099] 3354950 


1326 1879 1203 2496 2910 2028 18878] 1699020 
210149] 151098 145462 101474 101854 | 105535 EE 8552634 


4700 8200 5500 9009 6500 5133 57833 216874 
2775 4345 3857 3933 3584 4834 38254 765080 


189 232 275 96 869 397 2464| 147660 


7 
612 386 437 648 920 1353 7974 459480 


$028 6248 $546 7116 ^ 1904 1032 37191 821912 


29921  5761| 2902| 1586 1891 3180 19374 151992 


betrug in den Jahren 1835 bis 1840 — 12049 Gentnet. 


führt, deren Werth in der ganzen zehnjährigen Periode wenigſtens 100000 fl. beträgt. 


Mittheilungen d. böhm. Gew. Ver, n. Folge 1844, 41 
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Die Schifffahrt auf dem Rhein im Jahre 1812. 

Der Transport ſtromabwärts auf dem Rhein von Deutſchland nach 
Holland betrug 5,904.26 1 Str. 

In dieſer Ziffer ift das Flößholz mit 1,932332 Centner inbegriffen; 
Steinkohlen mit 2,032,274, Steine und andere Materialien mit 440,000, 
den Reſt von 2,100,000 bilden eigentliche Handels artikel. 

Im Vergleiche zum Jahre 4841 ergibt ſich eine Verminderung des 
Verkehrs von 781079 Gre, oder 13% unb zum Jahre 1810 von 1774070 
oder 131, % 

Im Jahre 1842 war der Waſſerſtand andauernd niedrig. Es war 
daher eine Verminderung des Transportes ſtromabwärts unvermeidlich, 
beſonders bei Flößholz, welches vollen Waſſerſtand fordert, und bei Steinz 
kohlen unb andern Transportgegenſtänden, welche offen verführt werden, 
weil ſie die Koſten einer 3 ober Amaligen Umladung nicht ertragen, welche 
letztere die Schifffahrt durch neun Monate des Jahres 1812 erſchwerte. 

Die Vermisderung traf beſonders: 


K Gtr. Gtr. 
Flößbolz mit + 300000 | Poterie © . . . . . 28000 
Steinkohten . 700000 Zugehauene Steine. 9000 
Cerealien 217000] Weine 70000 
Trockene Hülſenfrüchte 53000 [Gewebe u. dgl. 6000 
Eiſen unb Maſchinen 17000 


Dieſe Verminderung wurde wieder theilweiſe aufgewogen durch die 
Vermehrung von 647,000 Centner bei dem Transporte folgender Artikel: 
Asphalt, Krüge von Steingut, Leder, Samenkörner, Kartoffeln, Bau- unb 
Pflaſtermaterial, Röthel, Töpfererde. 

Die Bewegung ſtromaufwärts. 

Der Transport auf dem Rhein von Holland nach Deutſchland betrug 
3,120669 Centner, im Vergleich zum Jahre 1841 ein Mehr von 458629 
Gtr. oder 15%. Vom Jahre 1836 bis inclusive 1842 ſtellte fid) eine 
Progreſſion von beinahe 100% in der Ausfuhr Hollands über Deutſchland 
auf dem Rhein dar. Einige Thatſachen vom Jahre 1842 und ganz neue 
Erſcheinungen ſcheinen aber dennoch eine gewiſſe Vorrückung in der Bewe— 
gung ſtromaufwärts anzudeuten. 

Die Vermehrung im Jahre 1842 betraf beſonders nachſtehende Producte: 

Gtr. Gtr. 


Stobyuder `, . . mit 235000 | Schwefel.. mit 6000 
GCdmicbeifem . , . -— 80000 Banka-Zinn , — 6000 
Eifen in Stücken. — 251000 | Gifentled) in Blättern — 5000 
Kaffee sx ow x E 22000 | Blei = 25000 
Indigo — 7000 verarbeitetes Kupfer — 3000 
SRolfofe. . . . — 8000 | Flachs- u. Hanfgefp. — 6000 
Zubereitete Farben. — 12000] Baumwollgarn . . — 8000 
Reis. 49000] Gewebe. — 2000 
Getränke. . — 12000 Siebarb. u. Kurzwaare — 8000 
Südfrüchte — 3000 Kr arp. — 17000 
Getreide. — 6000 | Kreide — 6000 
Baumhatz . — 2000 | Wein E a 1000 
Droguerien . — 7000 Nicht benannte Objekte — 132000 
Pottafher . . . — 20000 5 
Salpeter — 5000 Zuſammen . 959000 
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Verminderung hatte bei folgenden Artikeln Datt : 


Str. Gtr. 
Raffinirter Zucker. . 232000 | Nofinen in Kiſten 2000 
Bufammengefegte Drogue⸗ Selpfangn . . . 16000 


rien 
Gewürze 
Sardellen. 


MAS 5000 | Fifhthran . . . . . 21000 
8 3000 Getrocknete Häute 25000 


Se ess 9000 Oele. e 11000 
Sdrbebotg + . . 11000 Kartoffeln © . . . . 25000 
Sifftebolg . . . . 9000 | gutterfränter , . , . 19000 
Hornwerk 2000] Meh e e a a 84000 
Porzellans 


17000] Zuſammen . . 500000 
Der direkte Verkehr Hollands auf dem deutſchen Rhein aufwärts hat 
zugenmmen an Kaffee, Indigo, Reis und Bankazinn. 

Der Mehrbetrag von Rohzucker wurde durch den Minderbetrag des 
raffinirten oder Lumpen⸗Juckers compenſirt, dies ift die Folge des Aufhör ens 
des Vertrags mit dem Zollverein. Die Zunahme des Eiſentransportes von 
Holland über Deutſchland war wie man ſo eben geſehen, ſehr bedeutend. 

ungeachtet der Zunahme des Transports auf dem Rhein im Allge 
meinen im Jahre 1812, ift zu bemerken, daß der Tranſit fremder Produkte 
fid in der Einfuhr von amerikaniſchen Häuten, dem Farb- und Tiſchlerholz 
Oel- und Oelpflanzen ꝛc. vermindert habe. 

Rührt dies von der Concurrenz Antwerpens her, oder iſt dies ein 
Reſultat der gewöhnlichen Fluctuationen in den Zufuhren oder den örtlichen 
Verproviantirungen? Es ſcheint vernünftig, die Abnahme der letztern ur⸗ 
fade zuzuſchreiben ; ba die rfeini[dje Eiſenbahn erft im Jahre 1843 voll⸗ 
ſtändig vollendet wurde; fo muß jedenfalls eine oder bie andere Urfache 
hiezu beigetragen haben.“) 

Im Ganzen hat fih die Menge der zwiſchen dem deutſchen und hollän— 
diſchen Rhein ausgetauſchten Gegenſtände im Jahre 1842 belaufen: 

Stromabwärts auf. . . 5,901261 Ctr. 
» aufwärts » . . 8,420669 » 


Zuſammen » .. 9,824930 Str. 


in 466246 Tonnen (eine Tonne 1000 Kilogr.) wovon 64 Tonnen in Flößholz 
und beiläufig 400000 Tonnen in Waaren verſchiedener Gattung beſtehen. 


) Man weiß, daß im Jahre 1843 die Bewegung auf belgiſchen Eiſen⸗ 
bahnen bedeutend zugenommen habe. Die Summe der Einnahme betrug 
im Jahre 1841 6,226334 Fr. 
* » 1842 7,158774 » 
» » 1843 9,011268 » (Stat. Bureau.) 


— 
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Mittheilungen 
des Vereines 


zur Ermunterung des Gewerbsgeistes 


in Böhmen. 
Redigirt von Prof. Dr. Hefsler. 


Auguſt (zweite Hälfte). 1844. 


Vereins- Angelegenheiten. 


Auszug aus den Verhandlungen des böhmiſchen 
Gewerbvereins in der Jahresverſammlung 
am 16. Mai 1844. 

Dieſe Verſammlung wurde unter dem Vorſitze des Hrn. Interim⸗ 
Generaldirektors Chriſtian Freiherrn von Kotz und in Gegen- 
wart des landesfürſtlichen Kommiſſärs Hrn. k. k. Gubernial⸗ 
rathes Sim na, von 76 Mitgliedern, im Saale der Sophien⸗ 
inſel zu Prag gehalten. 


Vortrag des Geſchäftsberichtes für die Zeit vom 23. April 
1842 bis 16. Mai 1844. 
Geſchäftsbericht und Beilagen.) JA 
Auf die Aufforderung zu allenfälligen Bemerkungen be⸗ 
dauert Hr. Kreutzberg bei den vielen Details, die der Ge⸗ 
neraldirektor den Zuhörern gebothen, gerade in einer Rückſicht, 
,nem(id) über die Wirkſamkeit und die Veranlaſſungen der Ge⸗ 
~ nera[bireftion rückſichtlich des Handels und der Gewerbe nichts 
gehört zu haben, er bedauert dieß um fo mehr, als mehrere 
einflußreiche Mitglieder des Vereins bei der Generaldirektion 
gegen die in dem Schlußworte ihres letzten Berichtes enthalten 
geweſene Hindeutung auf Zollveränderungen in Folge der 
Staats⸗Eiſenbahnen eine ausdrückliche ſchriftliche Verwahrung 
aus dem Grunde eingelegt haben, weil 
1) dieſe Frage an ſich prinzipiell höchſt wichtig iſt, und 
zugleich die wichtigſten Nationalintereſſen auch praktiſch höchſt 
weſentlich berührt. Da es der Generaldirektion nicht gefallen 
habe, dieſe Verwahrung dem Verlangen der Einſender gemäß 


zu veröffentlichen, ſo bittet er um die Erlaubniß, dieſelbe vor⸗ 
leſen zu dürfen. 


writtbeitungen d. böhm. Gew. Ver. n. Folge 1844. 42 
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Der Generaldirektor glaubt einige Bemerkungen voraus 
ſenden zu müſſen. Er ſey in dem Berichte deshalb nicht mehr 
in das Detail gegangen, weil der ganze Zuſtand von der letz— 
ten Generalverſammlung, welche die neuen Statuten beſchloß, 
bis zur herabgelangten Genehmigung derſelben bloß ein provi— 
ſoriſcher geweſen ſey, in welchem die Generaldirektion ſich aus 
eben dieſem Grunde in der Unmöglichkeit geſehen, neue Mit— 
glieder zu werben, und dadurch die jährlichen Verluſte zu com— 
penſiren. Man habe daher die Maßregeln beſchränken und 
neue Einleitungen größtentheils der neuen Generaldirektion 
vorbehalten müſſen. Uiberdieß aber werde die Uiberſicht der 
gepflogenen Verhandlungen, wie er es bereits in dem Ge— 
ſchäftsberichte bemerkt, dieſem Berichte beigelegt werden. 
Was nun den Sachverhalt mit der vom Herrn reng 
berg erwähnten Eingabe beträfe, ſo ſey derſelbe folgender: 
Am Schluße ihres letzten Verichtes habe die Generaldirektion 
im Sinne eines für eine Enqueéte geeigneten Gegenſtandes der 
Eiſenbahnen und aller zu erwartenden Folgen derſelben inàbez 
fondere des ausgedehnteren Handelsverkehrs mit den Nachbar- 
ländern erwähnt, da dann vielleicht auch die Nothwendigkeit 
einer Verminderung der Hemmniſſe der Zollſchranken eine Nens 
derung im Zollſyſtem herbei führen könute. 

Dies fep kein Gegenſtand der Verhandlung und Beraz 
thung geweſen, auch fe in der Generalverſammlung über dies 
ſen Theil des Berichtes kein Wort erwähnt worden. Einige 
Tage ſpäter jedoch, ſey der Generaldirektion allerdings von 
Reichenberg die offenbar durch Hrn. Kreutzberg verfaßte 
ſchriftliche Verwahrung einiger Mitglieder, von denen jedoch 
keines in der Generalverſammlung anweſend war, zugekommen, 
und in derſelben allerdings auch das Verlangen ausgeſprochen 
geweſen, dieſe Verwahrung dem Berichte über die Generalver— 
ſammlung beidrucken zu laſſen. e 

Die Generaldirektion habe beſchloſſen, biefem letzten Be⸗ 
gehren nicht zu willfahren, habe jedoch von der Verwahrung 
nichts deſto weniger den geeigneten Gebrauch gemacht, indem 
ſie mit jenem Theile des Geſchäftsberichtes den hohen Behör— 
den mitgetheilt wurde, um den Vorwurf zu vermeiden, als ob 
man die Intereſſen der Bittſteller bloßſtellen wollte. Uibrigens 
fey von den Behörden die Andeutung einer Enquete febr gün— 
ſtig aufgenommen worden. . 

Hr. Kreutzberg bekennt ſich gerne als Verfaſſer jener 
Verwahrungsſchrift, bedauert jedoch erklären zu müſſen, daß die 
vom Generaldirektor gegebene Darſtellung des Sachverhaltes 
ihm nicht genüge. Die Unterzeichner jener Verwahrung hät⸗ 
ten geglaubt in dem Vortrage des damaligen Berichtes den 
Verſuch wahrzunehmen, in die Beantwortung der Frage über 
den Fortbeſtand des bisherigen Zollſyſtems einzudringen, eine 
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Frage, die von Capazitäten als eine von höchſter Wichtigkeit 
anerkannt werde. Gerade damals ſeyen über den Plan ähnli⸗ 
cher Aenderungen die beunruhigendſten Gerüchte im Umlauf 
geweſen, welche ſich nachher immer mehr beſtärkten, aber glück⸗ 
licherweiſe ſey das bisherige Syſtem dennoch aufrecht erhalten 
worden. Es ſey wohl zu berückſichtigen, daß jene Mitglieder, 
welche ſich in geziemender Weile damals gegen die Generals 
direktion verwahrten, damit nur ſagen wollten: „Ihr habt uns 
vorgegriffen ; weil in der Generalverſammlung über eueren 
Vortrag nichts erwähnt wurde, ſo konnte die Regierung das 
von euch Geäußerte als wahr, als die Meinung des durch euch 
repräſentirten Gewerbſtandes annehmen. Da in dem Proz 
gramme von einer ähnlichen Frage gar nichts vorkam, fo founs 
ten wir auf dieſelbe nicht vorbereitet ſeyn. In der damaligen 
Generalverſammlung waren bloß 4 Fabrikanten gegenwärtig, 
und 2 derſelben Mitglieder der Generaldirektion; ihr Schwei⸗ 
gen kann uns nicht präjudiziren. Damit ihr nun nicht glaubt, 
daß wir einverſtanden ſind, machen wir euch auf die in euerer 
Aeußerung lie genden Gefahren aufmerkſam und bitten, daß 
dieſe unſere Verwahrung dem Berichte über die Generalver⸗ 
ſammlung beigeſchloſſen werde.“ 

Hr. Kreutzberg glaubt ſich daher verpflichtet, folgende 
beſtimmte Fragen zu ſtellen, und um deren deutliche Beantwor⸗ 
tung zu bitten: 

1) Wurde die erwähnte Verwahrung der geſammten Ge⸗ 
neraldirektion mitgetheilt? 

9) Welche Gründe führt die Generaldirektion dafür an, 
daß ſie dem von 10 oder 15 Mitgliedern geſtellten Verlangen 
nicht ſtatt gab? und endlich perſoͤnlich und als Mitglied 

J) warum wurde die Verwahrung nicht veröffentlicht, da 
die Frage höchſt wichtig und die Form beſcheiden war? 

Der Generaldirektor erwiedert, die erſte Frage müſſe er 
eutſchieden bejahen, alle Direktionsmitglieder müſſen ihm bez 
zeugen, daß dieß geſchehen. 

„Auf die 2te und Ite Frage habe er folgende Antwort zu 
ertheilen: Die Generaldirektion habe einftimmig beſchloſſen, 
dem Begehren, die Verwahrungsſchrift dem Berichte über die 
Generalverſammlung beizudrucken, nicht Statt zu geben, und 
zwar aus dem Grunde, weil der Bericht über die Generalver⸗ 
ſammlung naturgemäß bloß das in derſelben Vorgekommene 
enthalten könne, und es gegen alle Ordnung laufen würde und 
unzählige Conſequenzen herbeiführen müßte, wenn man dem 
Berichte über die Generalverſammlung, in der jeder feine 
Meinung geltend machen könne, nachträgliche offizielle Kriti⸗ 
ken beiſchließen wollte. Außer der Generalverſammlung res 
präſentire die Generaldirektion den Verein, und ihr ſteht dann 
die Beurtheilung und die Beſchlußfaſſung „ Gebrauch 

2 


482 


von einzelnen Eingaben zu machen fep. Dieſelbe habe nun 
aus dem angeführten Grunde nicht geglaubt, daß die Ver⸗ 
wahrungſchrift zu veröffentlichen ſey, en diefelbe auf eine 
andere und zwar direktere Art benützt. Allerdings habe jedes Mit: 
glied das Recht, die Generaldirektion in der Generalverſamm— 
lung über jede ihrer Veranlaſſungen zur Rechenſchaft zu ziehen 
und ſie werde ſich derſelben auch nie entziehen, ſondern ſich ſtets 
zu rechtfertigen wiſſen, wie ſie es in dem jetzigen Fall gethan 
zu haben glaube. Der Generaldirektor fügte noch hinzu, er 
müſſe ſich im Namen der Generaldirektion ausdrücklich darin 
verwahren, als habe die Generaldirektion durch den mehrer— 
wähnten Vortrag die Regierung influenziren und auf Zoller⸗ 
niedrigung wirken wollen. Die Abſicht der Generaldirektion 
ſey vielmehr die geweſen, eine Frage anzudeuten, die bei dem 
Beſtande der neuen Organiſation des Gewerbvereins, welche 
den verſchiedenen Klaſſen des Gewerbſtandes einen fo wohl 
thätigen Einfluß geſtatten, und allen Meinungen und Intereſſen 
geeignete Organe eröffnen werde, gewiß zur Verhandlung foms 
men müſſe. Das Weitere mußte unterbleiben, weil ſich die 
Beſtätigung der neuen Statuten, wie bereits im Berichte gez 
fagt, länger als damals erwartet wurde, verzögert hatte, ber 
neue Organismus daher bis itzt noch nicht ins Leben trat, und 
die Generaldirektion den einſtweiligen Zuſtand des Vereins als 
einen rein proviſoriſchen betrachten mußte. Daß aber die 
Generaldirektion auch in dieſer Frage keineswegs eigenmäch— 
tig und einſeitig handelte, davon liege der Beweis in dem Ge⸗ 
brauche, den ſie von der Verwahrung und den darin aufgeſtellten 
Anſichten machte, indem fie dieſelben zur Kenntniß der Behör⸗ 
den brachte. Herr Kreutzberg entgegnet, er habe die Sa— 
che, ohne gerade einen beſtimmten Antrag ſtellen zu wollen, 
nur zur Sprache gebracht, weil ein ähnlicher Vorgang leicht 
präjudiziell ſeyn könne, übrigens fey den Unterzeichnern der 
Verwahrung nicht einmal eine Antwort gegeben worden. Der 
Generaldirektor erwiedert, ſchriftlich fei allerdings nicht beants 
wortet worden, wie dieß bei Eingaben, die keine Frage ent⸗ 
halten, geſchähe, wohl aber habe er Hr. Bachheibl, der fid) 
ihm als Bevollmächtigter der Unterzeichner vorgeſtellt, münd⸗ 
lich geantwortet. Hr. Kreutzberg findet dies ungenügend. 

Das Generaldirektionsmitglied Hr. Riedl bittet, falls 
die Generalverſammlung die Verwahrung ableſen laſſen wolle, 
um die Erlaubniß, vorher erſt die Stelle des im Jahre 1842 
erſtatteten Berichts ableſen zu dürfen, die zu derſelben Veran⸗ 
laſſung gegeben. Er findet in derſelben durchaus keine Benach⸗ 
theiligung irgend welcher Intereſſen; im Gegentheile haben 
alle ſeither an die Regierung von verſchiedenen Seiten gerich⸗ 
tete einzelne Eingaben denſelben Sinn gehabt. Hr. Kreutz⸗ 
berg ſtellt dies entſchieden in Abrede, und muß, im Falle 
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dieſe Stelle gelefen wird, auch auf die Vorleſung der Verwah⸗ 
rung dringen. 

Nach mehreren Fragen und Zwiſchenerörterungen, und 
nachdem einige Mitglieder das Verfahren der Generaldirek⸗ 
tion gegen Hrn. Kreutzberg in Schutz genommen, bemerkte 
am Schluße der Debatte Graf Franz Thun (Sohn): Nicht 
darüber ſei die Frage, ob die Generaldirektion durch den mehr⸗ 
erwähnten Bericht in national⸗ökonomiſcher Rückſicht irgend eiz 
ne entſcheidende Meinung ausſprechen wollte, vielweniger ob fie 
durch dieſelbe irgend ein Intereſſe verletzt, die Regierung ins 
fluencirt, der Meinung der Geſammtheit der Mitglieder prä⸗ 
judicirt habe; auch dies ſey wie der Generaldirektor ſehr rich⸗ 
tig erörtert, zwar durchaus nicht der Fall, ſondern nur auf 
weitere, beim Beſtand der neuen Verbindungsmittel nothwen⸗ 
dige und durch den neuen Organismus des Vereins möglich 
gewordene Verhandlungen über höchſt wichtige Fragen wollte 
ſie hindeuten. Dies Alles ſei jedoch keineswegs Gegenſtand 
der jetzigen Verhandlung. 

Hr. Kreutzberg habe beſtimmte Fragen geſtellt, und 
die Generaldirektion daruͤber zur Rechenſchaft aufgefordert, 
warum ſie von einer nachträglichen Verwahrung einiger in der 
letzten Generalverſammlung nicht anweſend geweſenen Mitglie⸗ 
der nicht den von ihnen verlangten Gebrauch gemacht, d. h. 
dieſe Verwahrung nicht dem Berichte über die Generalverſamm⸗ 
lung ſelbſt beigedruckt habe. Darauf habe der Generaldirektor 
eben ſo beſtimmt und offen geantwortet, es ſey unterblieben, 
weil es allem Herkommen und aller Ordnung zuwider ſei, dem 
Berichte nachträgliche Eingaben beizuſchließen, dies zu unzähli⸗ 
gen Conſequenzen führen, und die Entſcheidung, welcher Gee 
brauch von an die Generaldirektion gerichteten Eingaben zu 
machen ſei, offenbar ihr zuſtehen müſſe. Die Frage ſei daher 
nur: ob die Generalverſammlung dieſe Rechtfertigung genü⸗ 
gend finde. Der Generaldirektor forderte dann zur Abſtim⸗ 
mung über das Verfahren der Generaldirektion auf, und die 
Rechtferriging wurde durch eclatante Mehrheit als genügend 

Der Generaldirektor lud hierauf die Verſammlung ein, 
auf Grundlage der neuen Statuten zur Wahl des Generaldi⸗ 
rektors, des Geſchäftsleiters, der vier Verwaltungsräthe, der 
3 Prüfungskommiſſäre und ihrer 3 Stellvertreter zu ſchreiten, 
indem er der Verſammlung zugleich für das ihm während des 
Proviſoriums bewieſene Vertrauen dankte, und feine Bereits 
willigkeit erklärte, ſeine Kräfte dem Vereine auch ferner in je⸗ 
der andern, als des Generaldirektorsſtelle liebevoll und freu⸗ 
dig zu weihen. Die Erinnerung, daß es ihm durch ſeine Er⸗ 
nennung zum Geueraldirektor, die er ſchon damals blos pros 
viſoriſch angenommen habe, erlaubt geweſen ſei, dazu mitzu⸗ 
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wirken, den Organismus des Vereins von einigen Schlacken 
zu reinigen, und die neuen, mehr Leben verſprechenden Staz 
tuten zu verkündigen, werde zu den ſchönſten ſeines Lebens ge— 
hören. 
Bei Eröffnung der 74 Stimmzetteln ergaben ſich 
als Generaldirektor: 
für Herrn Fürſten Salm. . 53 Stimmen. 
Als Geſchäftsleiter: 
für Herrn Baron Kotz .. 44 Stimmen. 
Als Prüfungs⸗Commiſſäre: 
für Herrn Großh. Ignaz Kolb 46 Stimmen. 
» „» J. U. D. Lichtner. . 44 * 
» » J. U. D. ftegan . . 43 » 
Als Stellvertreter: 
für Herrn Kaufmann Haſche . 58 Stimmen. 
» » » Kriner . 54 » 
» » Fabriksbeſ. S3refdie . 39 » 
Dagegen mußte für bie Verwaltungsräthe die Wahl mie: 
derholt werden, weil Niemand abſolute Stimmenmehrheit für 
ſich hatte, die erſt bei der zweiten Wahl durch 61 Stimmzet⸗ 
teln, weil ſich mittlerweile mehrere Mitglieder entfernt hatten, 
für Herrn Großhändl. Fiedler mit 61 Stimmen. 
» » Fabriksb. A. Richter » Al > 
» > Buchhalter Pomſel » 36 > 
> » Kaufmann Halla » 34 2 
erreicht wurde. 7 : 
Sämmtliche erwählte Herren mit Ausnahme des nicht 
anweſenden Herrn Richter erklärten ſich, die Wahl anzunehmen. 
Hierauf hat der neuerwählte Herr Generaldirektor die 
Jahresverſammlung geſchloſſen. 


A. Beilage zum Auszuge über die Jahresver⸗ 
ſammlung. 

Geſchäftsbericht der Generaldirektion in der Ge⸗ 
neralverſammlung des böhmiſchen Gcwerbs 
vereins am 16. Mai 1844. 

Meine Herren! l 

Sie find berufen worden, ben Geſchäftsbericht der abtre⸗ 
tenden Generaldirektion für die Schlußperiode ihres Wirkens, 
welche die Zeit feit der letzten ordentlichen Generalverſamm— 
lung am 23. und 24. April 1842 bis heute umfaßt, eutgegen⸗ 
zu nehmen, und haben nachher die Wahl des Generaldirektors, 
des Geſchäftsleiters und der vier Verwaltungsräthe, dann der 
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drei Prüfungskommiſſäre und ihrer Stellvertreter nach ben rez 
organiſirten Statuten vorzunehmen. 

Treu feſthaltend am urſprünglichen Vereins-Princip, — 
Zweck und Wirkungskreis betreffend, — haben Sie durch 
die Beratungen, am 93. und 24. April und ihren Beſchluß am 
18. Mai 1842 einen weſentlich veränderten Organismus bins 
ſichtlich der Verhältniſſe der Mitglieder und in der 
Leitung der Vereinsgeſchäfte geſchaffen, um mit ber 
Kraft die Wirkſamkeit und den Nutzen des Gewerbvereins für 
Böhmen zu vermehren. Sie haben ſich veranlaßt gefunden, 
nicht nur die Categorien und Beiträge der Mitglieder weſent⸗ 
lich zu verändern, ſondern auch außer der Jahresverſammlung 
noch wöchentliche und monatliche Zuſammenkünfte feſtzuſetzen, 
um den Beitritt ſo viel als möglich zu erleichtern, und allen 
Mitgliedern, mehr als bisher, Gelegenheit zu geben, ſich mit 
Vereinsſachen zu beſchäftigen und darüber ausſprechen zu fne 
nen. Ferner haben Sie dafür geſorgt, künftig durch einen eis 
genen Verwaltungsrath die innere von der äußern Verwaltung 
zu trennen, durch Repräſentationen und Comités die Bedürf— 
niſſe der gewerblichen Beſchäftigungen und die Jutereſſen der 
gewerblichen Aufklärung ſpeciell und permanent vertreten zu 
laffen, und dieſe Verwaltungskörper folen nach Bedürfniß ges 
trennt, oder als Generaldirektion vereinigt ihr Amt handeln. 

Dieſe Reform hat nun im Ganzen die allerhöchſte Geneh⸗ 
migung erhalten und die Generaldirektion ſeitdem, in ſo weit 
es ihr Wirkungskreis erlaubte, die vorbereitenden Schritte ge⸗ 
than, um Ihre von Sr. k. k. apoſtoliſchen Majeſtät ſanktionir⸗ 
teu Beſtimmungen ins Leben einzuführen! Sie hat deshalb ſchon 
vor einigen Monaten die reorganiſirten Statuten und die Ver⸗ 
waltungsregeln veröffentlicht, und zugleich dem Publikum mit 
der Aufforderung zur Theilnahme an der Mitgliedſchaft ein 
treues Bild der Zuſtände und Erfolge des böhmiſchen Gewerb⸗ 
vereins von der Zeit ſeiner Begründung im Jahre 1833 bis 
zum Schluße des Jahres 1843 übergeben. “) 

Four dieſe Uiberſicht aus dem 10jährigen Leben des Vers 
eins find durchaus nur ſtatiſtiſche Thatſachen und Zahlenverhält— 
niſſe benützt worden, ohne ſanguiniſche Hoffnungen zu erregen, 
deren allzufreigebige Spende ohne die notwendige Rückſicht: 
ob die Erfüllung wahrſcheinlich und überhaupt möglich ſey, das 
Vertrauen nur zu leicht untergraben kann, und gewöhnlich 
Mißſtimmung im Gefolge der Täuſchung hervorruft. Freimü⸗ 
tbig und wahr find darin die Maßregeln und Erfolge entwi⸗ 
ckelt, ohne das Gelingen zu überſchätzen, noch das Mißlingen 
zu verhüllen, auf daß ſich die öffentliche Meinung über Leiz 
tung und Erwartung frei ausbilden und darüber ausſpre⸗ 
chen könne: ob es nun im Rückblicke auf die ſchon vorhandenen 
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Verſuche und Erfolge an der Zeit fep, fih biefer Reform mit 
Vertrauen anzuſchließen. Die Generaldirektion hielt ſich nur 
in dieſer Richtung zu einem öffentlichen Aufrufe berechtigt, ob— 
gleich der Anſpruch des böhmiſchen Gewerbvereins begründet iſt, 
in feinem Wollen und Wirken ſtets öffentlich beurtbeilt zu wer⸗ 
den. Dieſen Anſpruch begründet ſchon die Thatſache, daß die 
Gewerbvereine längſt das Bürgerrecht erworben haben, und 
noch mehr Intereſſe dürfte jetzt die Wahrnehmung erwecken, 
daß dieſer Privatverein, obgleich er ſchon manches anerkannte 
Gemeinnützige erreicht, und noch mehr wohlthätige Wirkungen 
vorbereitet hat, dennoch mit edler Selbſtverläugnung und wah⸗ 
rem Muthe die Bahn der Reform einſchlug, der Umbildung 
nicht nur kleinliche Bedenken, ſondern fogar mandje Ihnen wohl⸗ 
bekannte wirkliche Rückſichten zum Opfer brachte, und ſo ſelbſt 
alles dasjenige freiwillig aus dem Organismus ausſchied, das 
die öffentliche Meinung und das Beiſpiel jüngerer, namentlich 
im öſterreichiſchen Kaiſerreiche ſeit dem Jahre 1833 gebildeter, 
kräftig aufſtrebender Gewerbevereine als ungeſund bezeichnet, 
und fid) im Wege eigener Erfahrung als ſtörend und unpraktiſch 
erwieſen hat. 

Ob nun dieſe Veränderungen der guten Abſicht: mächti⸗ 
ger und gemeinnütziger zu werden, ganz entſprechen werz 
den, müſſen wir von der Zukunft erwarten, — indeſſen iſt das 
Loos unwiderruflich geworfen, ſeit Sr. Majeſtät unſer Kaiſer 
und König, der ſelbſt einſt noch als Kronprinz allergnädigſt 
geruht bat, die Reihen unſerer Vereinsmitglieder zu eröffnen, 
dieſer Umbildung allerhöchſte Sanktion ertheilt, und huldreich 
geſtattet hat, biefefbe unter Allerhöchſt⸗Seinem unmittelbaren 
Schutze durchzuführen! 

Der Vergangenheit fallen nun unſere erſten Statuten 
und wahrſcheinlich auch die Meinungskämpfe anheim, welche 
der Bildungsprozeß hervorgerufen hat; und Sie führen heute, 
ſchon anſehnlich verſtärkt durch Mitglieder, die ſich nach den 
neuen Grundſätzen zu Stiftungs- und Jahresbeiträgen erklär⸗ 
ten, den Verein in die neue Verwaltungs-Aera ein, nachdem 
die Generaldirektion vorläufig nur den neuen Organismus be⸗ 
kannt gemacht und hierdurch in einer Richtung, nämlich die 
Mitgliedſchaft betreffend, das Amt gehandelt hat. Heute noch 
werden ſie dem Vereine einen neuen Vorſteher, Geſchäftsleiter, 
die Verwaltungsräthe und Prüfungskommiſſäre geben, ferner 
im nächſten Monate die Wahl der Jiepráfentationen ber indus 
ſtriellen Beſchäftigungen vorzunehmen haben, und dieſer Ver⸗ 
waltungsrath mit den Repräſentationen des Bergbau- und 
Hüttenweſens, Handwerks, Fabrikweſens und Handels, ſoll dann 
bald durch die Comités für induſtrielle Aufklärung im Gebiete ber 
Chemie, Mechanik und techniſchen Hilfswiſſenſchaften, für bilden⸗ 
de Kunſt und Statiſtik die Schlußſteine der Verwaltung erhalten. 
Auch werden hoffentlich ſchon in Kurzem den Monats- auch die 
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Wochenverſammlungen angereiht fegn. Die abtretende Generals 
direktion ift fto (y darauf, daß fie zuerſt bie werthen Vereinsmit⸗ 
glieder auf die Nothwendigkeit und Ausführbarkeit einer Reor⸗ 
aniſation aufmerkſam machte: ihr iſt dafür die ehrenvolle Miſ⸗ 
ſion geworden, das neue Grundgeſetz und die Verwaltungsre— 
geln kund zu machen und das Publikum zum Beitritte aufzufor⸗ 
dern. Sie findet darin und in der Thatſache, Ihnen ſchon heute 
ein anſehnliches Verzeichniß der neu beigetretenen Mitglieder 
aus verſchiedenen Ständen und namentlich aus der Reihe der 
mannigfaltigen Gewerbe Böhmens als ein erfreuliches Wahrzei⸗ 
chen für die Zweckmäßigkeit der neuen Geſtaltung zu übergeben, 
Genugthuung für die peinliche Stellung, in welche ſie ſeit der 
letzten Generalverſammlung durch Verhältniſſe verſetzt war, 
welche nothwendig im Gefolge des proviſoriſchen Zuſtandes 
bis zur Herablangung der Sanktion für die Reorganiſirung 
des Vereins auftreten mußten, ohne daß es in ihrer Macht 
geweſen wäre, ihren Druck zu lindern. 

Mit dem freudigen Gefühle, das eine belagerte Beſatzung, 
die ſehr lange die Leiden der Einſchließung getragen hat, und 
mittlerweile um ein Dritttheil verringert worden iſt, ergreift, 
wenn endlich der Tag des Entſatzes nahet, übergibt ſie heute 
die anvertraute Vollmacht der Leitung in ihre Hände zurück; 
denn dieſer heißerſehnte Tag ift es, der fie nach zwei langen 
Jahren endlich der ſchwierigen Verpflichtung entbindet: noch 
einem Verwaltungs-Organismus das Leben zu friſten, den der 
Verein ſchon verworfen hatte, und dem ſich wegen der offen⸗ 
kundigen Mißbilligung niemand mehr auſchließen mochte, daher 
uns, da zudem viele Mitglieder austraten, immerfort Capaci» 
täten und Geldmittel entzogen wurden, ohne daß wir berech 
tigt geweſen wären, Mitglieder nach den zwar von dem Ges 
ſammtwillen des Vereins gebilligten, aber noch nicht A. H. ge⸗ 
nehmigten Formen aufzuſuchen. 

Nur die Erſparniſſe aus den erſten Jahren des Vereins, in 
welchen man noch mehr bemüht war, Quellen einer nützlichen 
Thätigkeit zu entdecken, als die vorhandenen Geldkräfte ſchon 
wirklich mannigfaltig und reichlich zu benutzen, haben uns die ma⸗ 
teriellen Mittel geboten, diefe Kriſis zu beſtehen , nämlich fo 
viel als möglich die Hauptinſtitutionen des Vereins aufrecht 
zu erhalten und hie und da noch zu potenziren, um nach meh⸗ 
reren Richtungen gemeinnützige Thätigkeit zu behaupten, fo 
daß wir jetzt die allgemeine Theilnahme zur würdigen Fortz 
ſetzung deſſen anſprechen konnten, was fid unter allen Umſtäu⸗ 
den als nothwendig und nützlich bewährt hat. 

Es iſt auf dieſe Weiſe gelungen, den Verein am Leben 
zu erhalten und es wird nun weit leichter ſeyn, den Baum zu 
pflegen, und die Ernte viel ſchneller folgen, als weun man erſt 
mit neuer Ausſaat beginnen müßte. 
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Sie können überzeugt ſeyn, daß wir redlich Alles dazu 
beigetragen haben, um den heutigen Tag bald herbeizuführen, 
und werden gewiß billigen, daß wir unſerer Geduld noch das 
Opfer auffegteu, nach dem Herablangen der Allerhöchſten Gant- 
tion die vorbereitenden Schritte zur Einführung der Reorgani⸗ 
ſirung ſo weit fortzuſetzen, um zahlreiche neue Mitglieder zu 
gewinnen, damit Sie itzt mit frohem Muthe und einer gewiſ⸗ 
ſen Bürgſchaft für die Zweckmäßigkeit ihrer letzten Beſchlüſſe, 
die neuen Wahlen vornehmen können, von welchen ſo viel, ja 
vielleicht Alles abhängt, um dem Vereine — da nun fein Hin⸗ 
derniß mehr vorhanden ſcheint, fich demſelben anzuſchließen, — 
kräftiges und thatenreiches Handeln — ehrenvolles und gedie— 
genes Wirken in der Zukunft zu ſichern. 

Die Fortſetzung unſerer Amtshandlung vom 24. April 
1842 bis heute, legt uns auch die Pflicht auf, Nechenſchaft 
jüber unſere Verwaltung in dieſen 2 Jahren zu geben, die wir 
hiemit erfüllen: 

Damals glaubte man nicht, daß es ſo lange währen 
würde, bis ber neue Organismus wirklich eingeführt mere 
den könne; doch haben mehrere nachträglich durch die hohe 
Staatsverwaltung abverlangten Aufklärungen und der behörd— 
liche Geſchäftsgang hiezu beigetragen, indeß wir es für unpaſ— 
ſend hielten, die werthen Mitglieder eher zuſammenzurufen, als 
von dieſer Seite über ihre Beſchlüſſe entſchieden war. 

Heute ſind wir in der Lage, die ganze Periode des Pro— 
viſoriums Ihnen auf einmal vorzuführen, und haben daher bez 
ſchloſſen, nur die Jahresrechnung 1842 und 1843 getrennt zu 
behandeln. 


Protektor. 


Wir haben ſeit der letzten Generalverſammlung unſeren 
hohen Protektor Se. Excellenz Herrn Karl Grafen Chotek, 
Ritter des goldenen Vließes u. f. w. verloren, als er im letz 
ten Jahre die Oberſtburggrafenamts-Stelle im Königreiche 
Böhmen niederlegte, mit welcher ſtatutenmäßig das Protekto— 
rat verbunden iſt. 

Ihm, der fich als Stifter zuerſt einzeichnete, und über— 
haupt das Meiſte zur Gründung des Vereins beitrug, ihn mit 
warmer Liebe ſchützte und ſeine öffentliche Stellung gegenüber 
den hohen Behörden ſo feſt zu begründen wußte — wird der 
Verein ſtets eine theure Erinnerung weihen — und wir bals 
ten es für unſere Pflicht, ihm bei unſerem Abtreten im Nas 
men des Vereins noch dieſen tiefgefühlten Dank ehrerbiethig 
zu bezeugen. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Durchlauchtigſte Herr Erzher— 
zog Stephan hat uns als politiſcher Landeschef im König- 
reiche Böhmen, wie Er dieß ſchon früher als Mitglied unſeres 
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Vereins huldreich zu bethätigen geruht hat, feinen höchften 
Schutz wiederholt gnädigſt zugeſichert, und ihn auch kraftvoll 
gehandhabt, und Se. Excellenz der Herr Oberſtlaudhofmeiſter, 
Robert Altgraf zu Salm⸗-Reifferſcheid, Oberſtburggra⸗ 
fenamts⸗Verweſer in Böhmen jede Gelegenheit ergriffen, um 
dem Vereine eine ehrenvolle Thätigkeit zu eröffnen, dem er 
auch gleich nach der A. h. Genehmigung der Reorganiſation zus 
erſt als neuer Stifter beitrat. 


Generaldirektion. 


Die Generaldirektion hat aus ihrer Mitte durch den Tod 
den Herrn Baumwollwaaren-Fabriksbeſitzer, Leopold J e r nz 
falem Edlen von Salemfels verloren, der fo lange dem 
Vereine, wie überhaupt jedem gemeinnützigen Wirken mit al⸗ 
ler Hingebung und voller Thatkraft angehörend — auch in der 
Generaldirektion ſeit 1833 ſehr weſentliche Dienſte geleiſtet 
hat, und leider zu früh für uns auf einer Reiſe geſtorben iſt, 
die er auf feine Koſten im Intereſſe des Vereins, und als pef» 
ſen Bevollmächtigter zur erſten allgemeinen Ausſtellung deut— 
fiber Gewerbsprodukte nach Mainz unternahm. 

Ferner iſt Herr Freiberr Mecſery dem A. h. Rufe als 
Kreishauptmann nach Königgrätz gefolgt, daher er nicht län⸗ 
ger der Generaldirektion angehören fonnte, in welche er nach 
ſeiner vorzüglichen Verwendung im Comité der Statutenreform 
kurz vorher eingetreten war, und daher eine Lücke zurückließ, 
die wir auch nicht mehr zu erſetzen vermochten. 

Endlich hat fid) der k. k. Herr Gubernialrath und Com- 
merzienrath Neumann, der Neſtor böhmiſcher Staatswirthe 
und Chemiker, der als Induſtrieller, Gelehrter und Staatsbe— 
amter fo vielfeitige Erfahrungen mit ausgezeichneten Kenntniſſen 
vereinigt, veranlaßt gefunden, die Generaldirektion und den 
Verein zu verlaſſen. 

Der Interims⸗ Generaldirektor und die übrig gebliebe⸗ 
nen 6 Direktions-Mitglieder haben diefe Verluſte ſchwer em- 
pfunden, welche die Geſchäftsordnung ſehr unterbrachen und 
Uiberbürdungen für Einzelne im Geſchäfte herbeiführten, deren 
Thätigkeit man ohnedieß nur in den Mußeſtunden anſprechen 
kaun. Da die Geſchäfte immer zunahmen; fo ift hiedurch mans 
cher Aufenthalt veranlaßt worden. 


Vereins- Mitglieder. 


Unter den Verblichenen müſſen wir dankbar das Anden⸗ 
ken eines Mannes ſegnen, welcher mit aufopfernder Hingebung 
und reger Thatkraft dem Vereine feit feiner Begründung ans 
gehörte, und mit Feuereifer eine ſo innige Vorliebe für die In⸗ 
duſtrie im neuen Vaterlande Böhmen in der Eigenfihaft als Ger 
neraldirektions-Mitglied, Generaldirektor-Stellvertreter und 
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Generaldirektor entfaltete, daß ihm der Verein wirklich manz 
ches Wichtige und bleibend Gemeinnützige verdankt, welches er 
in ſeiner hohen ſtaatsbürgerlichen Stellung und durch ſeinen 
mächtigen Einfluß zu erringen und ritterlich feſtzuhalten wußte. 
— Sie werden errathen, daß ich Wailand Se. Durchlaucht 
Herrn Friedrich Fürften zu Dettingen: Wallerftein, Ritz 
ter des goldenen Vließes u. f. w. meine, der die erfte Sonns 
tagsſchule für Gewerbsleute in Böhmen aus ſeinen Mitteln zu 
Königſaal ſchuf, und nachher auch dieſe Anſtalt im böhmiſchen 
Gewerbvereine durchführte, doch leider bald nach feiner vefte 
nitiven Erwählung zum Generaldirektor von einer ſchweren 
Krankheit getroffen wurde, deren Nachwirkung ſeiner erfolg— 
reichen Thätigkeit immer hemmender in den Weg trat, und enz 
dlich dieſelbe ganz unterbrochen hat. 

Eine bedeutende Vermehrung der Mitglieder und die hies 
durch bedingte Zunahme des geiſtigen und materiellen Fonds 
iſt ſeit Jahren als ein Hauptmoment für die Fortdauer und das 
Gedeihen unſeres Vereins betrachtet worden. Dieſer Punkt er⸗ 
ſcheint der abtretenden Generaldirektion als bie Lebensfrage, 
daher ſie, obgleich ſie keinen Augenblick zweifeln konnte, daß in 
Böhmen zahlreiche Candidaten für die Mitgliedſchaft vorhan⸗ 
den wären, doch in einer gewiſſen Spannung und Unruhe die 
erſten Erfolge des Aufrufes erwartete, deſſen Fehlſchlagen die 
Eriftenz des Vereins fo ſehr gefährdet haben würde, daß er 
vielleicht bald aus der Reihe ſeiner ehrenwerthen Collegen in 
Böhmen verſchwunden ſeyn würde, weil die vorhandenen Geld- 
erſparniſſe fon zu ſchwach geworden find, um noch durch eis 
nige Jahre ausgiebige Zuſchüſſe zu den laufenden Einnahmen 
gewähren zu können. ; 

Es ift uns daher febr lieb, daß wir Ihnen mit dem Bilde 
der traurigen Vergangenheit Umriſſe für eine heitere Zukunft 
vorführen können. Das Verzeichniß der Veränderungen im 
Stande der Mitglieder enthält folgende Daten: (Wurde vorz 
geleſen.) lit. a. Der Verein hat alfo feit dem Aufrufe bis heute 
114 neue, theils ſtiftende theils beitragende Mitglieder gewon⸗ 
nen, die größtentheils Induſtrielle ſind. 

Unter dieſen Verhältniſſen kann es nicht ſchwer werden, 
reichlichere Geldmittel zur Verfügung zu erhalten, um für den 
Wirkungskreis des Vereins in Verſammlungen der Mitglieder 
und für die Amthandlungen der Verwaltungskörper ſtets über 
einen reichlichen Vorrath von Sachkenntniſſen in theoretiſcher 
und praktiſcher Beziehung verfügen zu können, und ausgcerüſtet 
mit ſolchen Mitteln gediegene Beſchlüſſe im Gewerbvereine zu 
faſſen, deſſen Wirken ſich darin weſentlich von der Agende der 
Humanitäts⸗ und Kunſtvereine unterſcheidet, daß Fachwiſſen 
für ſich nicht genügt, um den mannigfaltigen und ſehr ſchwie⸗ 
rigen Forderungen zu genügen, welche in unferer Zeit bie fo 
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mannigfaltigen Bedürfniſſe des Gewerbweſens, die ausge⸗ 
breitete Entwicklung der techniſchen Wiſſenſchaften und die 
complicirten Zuſtände der praktiſchen Staatskunſt täglich bere 
vorrufen. ; 

Unter dieſen ſchwierigen Verhältniſſen genügt daher für 
Gewerbvereinsangelegenheiten weder Dilletantismus noch ein— 
ſeitige Fachkenntniß in der Induſtrie, Kunſt, Wiſſenſchaft und 
Verwaltung, und die Aufgabe der Gewerbevereine: über Fra— 
gen zu berathen, welche das Gebiet des Technikers, Gelehrten 
und Staatsmannes zugleich berühren, kann daher ſelten ge— 
nügend gelöft werden, ohne dieſe Elemente innig zu verſchmel⸗ 
zen, obgleich ſie oft dieſem Combinationsprozeſſe ſtarken Wi⸗ 
derſtand entgegenſetzen, der nur dann beſiegt werden kann, 
wenn es gelingt, den richtigen Indifferenzpunkt für die ſtrei⸗ 
tenden Fachintereſſen zu finden. 

Vermögen. 


Uiber den Stand des Vereins-Vermoͤgens geben wir Jh- 
nen die Uiberſicht der Einnahmen und Auslagen 
nebſt dem Verweiſe für das Jahr 1842 und 1843. (Wurde 
abgeleſen. . h . e) Wie ſchon früher angedeutet wurde, hat 
unſer Aktiv⸗Vermögen in der proviſoriſchen Periode in Folge 
der Ihnen bekannten Verhältniſſe immer mehr abgenommen, 
und wir hielten uns wie früher berechtigt und ſogar verpflichtet, 
Erſparniſſe früherer Zeit tüchtig anzugreifen, um den Verein 
am Leben zu erhalten, obgleich wir trotz dieſer Zubußen ges 
nöthigt waren, viele nothwendige Auslagen zurückzuweiſen. 

Daß wir auf dieſe Weiſe die Haupt» Zweige ber Vers 
einthätigkeit vor dem Untergange bewahrten, wird uns recht⸗ 
fertigen und wir glauben, daß die allgemein verbreitete Uiber— 
zeugung: daß der Verein Tüchtiges leiſte, und z. B. die Bi⸗ 
bliothek und Leſeanſtalt, die Zeitſchrift, der Unterricht u. ſ. w. 
aufrechterhalten werden müſſe, — viele der neuen Geldbeiträ⸗ 
ge veranlaßt hat, die man in der Regel lieber für bewährten 
Zwecke als unſichere Verſuche widmet. 


Die verehrliche Prüfungskommiſſion hat mit vieler Be⸗ 
ſchleunigung dieſen beiden Jahresrechnungen das Abſolutorium 
bereits ertheilt. 


í "T Geſchäfte. 

Im Jahre 1842 betrug die Anzahl de ä de . 507 
dm aire d$ e TM MP ME PASEAR a 
Im Jahre 1844 find bis heute. e A A . 963 
eingelaufen. 

Die immer zunehmende Geſchäftsvermehrung bedingte 
manche Trennung in den Verrichtungen unſerer Beamten und 
Diener, daher wir den Wirkungskreis des Herrn Partl auf 
die Cuſtodie der Bibliothek und des Muſterkabinets, die Db- 
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forge der Leſeauſtalt und den Rechnungs⸗ und Buchhaltungs⸗ 
Unterricht in deutſcher Sprache beſchränken und ihn wegen 
Uiberbürdung von den Kanzleigeſchäften entheben mußten. 

Herr Bélſky hat nach Herrn von Schwarzers Auf- 
kündigung das ſtatiſtiſche Bureau übernommen und noch au— 
ßerdem den Dienſt als Kanzleibeamter beſorgt, iſt dagegen 
von der Dienſtleiſtung in der Leſeanſtalt befreit worden, da⸗ 
gegen der Bibliothekdiener Stigler und der Kanzleidiener 
Czerwenka gemeinſchaftlich die vielen Verrichtungen zu be⸗ 
ſorgen haben, welche die Kanzlei, das ſtatiſtiſche Bureau, die 
Bibliothek, Leſeanſtalt, die Unterrichts-Lokalitäten im Vereine 
u. ſ. w. für ſie berbeiführen. 

Um das Wirken der Generaldirektion deutlicher zu überz 
ſehen, und doch nicht Ihre Aufmerkſamkeit zu ermüden, wird 
eine Uiberſicht der Vereinsverhandlungen angeſchloſſen. . d. 

Spe zielle Ausweiſe über den Stand der Bibliothek und 
des Muſterkabinets . e, der Stand der Leſeanſtalt . f, über 
die für die Vereinsſammlungen erhaltenen Geſchenke g, die 
Lehrvorträge und der Zeichneuunterricht J. h, gehören hiezu. 

Sie wollen hieraus entnehmen, daß uns manche natio— 
nalökonomiſche Fragen beſchäftigten, die Bibliothek und der 
Unterricht auſehnlich vermehrt wurden, die Zeitſchrift viel gez 
leſen und benützt worden iſt, auch Einiges für Reiſen und in 
andern Beziehungen geſchah. 

Sehr Vieles namentlich in Bezug auf Nationalökonomie 
konnten wir nur unvollſtändig, manches auch gar nicht erledi— 
gen, indem einerſeits unſere Zeit und Kraft nicht ausreichte, 
und wir andererſeits der Gediegenheit, welcher der neue Or⸗ 
ganismus für ſolche Gegenſtände verſpricht, nicht vorgreifen 
wollten, und ohnedieß von Tag zu Tag auf Erlöſung hofften. 

Daß wir uns heute über die einzelnen Verwaltungsge⸗ 
genſtände im mündlichen Vortrage kürzer faſſen, gebietet die 
Nothwendigkeit mit ihrer Zeit hauszuhalten, anch ſind Ihnen 
die Haupt⸗Zweige der Geſchäftsthätigkeit fton längſt bekannt 
und in dem vor wenigen Monaten gedruckten Aufrufe eine Toz 
talüberſicht hierüber enthalten, die noch durch die heutige Bei— 
lage ergänzt wird. : 

Erlauben fie ung noch, che wir zur Wahl fihreiten, She 
nen unſeren innigen Dank für das Vertrauen auszudrücken, 
das Mehrere von uns durch viele Jahre befähigte, dem Ver⸗ 
eine ſpezielle Dienſte zu leiſten. Unſere aufrichtigen Wünſche 
für ſein Gedeihen mit und neben Brüdervereinen fuͤr locale oder 
ſpezielle Zwecke begleiten unſern Dank und Abſckied, indem wir fi- 
cher hoffen, daß das, was im erten Decenium geſchah, in den näch⸗ 
ſten 10 Jahren noch kräftiger gedeihen und noch ſegensreicher 
für unfer herrliches Vaterland werden möge, das fo treffliche 
Clemente für Gewerbe und Handel vereinigt, deren Entwicklung 
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ſich allenthalben ausſpricht und zu großen Erwartungen berech⸗ 
tigt, wenn ächte Aufklärung und wahrer Gemeinſinn in allen 
Zweigen unſerer bedeutenden Induſtrie immer mehr Wurzel 
faſſen, und mit der Produktion und dem Verkehre die Lehren 
der Kunſt und Wiſſenſchaft noch enger verbündet werden. 
Die Generaldirektion des Vereins 
zur Ermunteruug des Gewerbs— 
geiſtes in Böhmen. 
Prag am 16. Mai 1844. 


Beilagen zum Geſchäftsberichte. 
a. Ausweis über den Stand der Vereinsmitglieder 
ſeit der letzten Generalverſammlung vom 23. 
April 1842 bis zum 16. Mai 1844. 


Am 23. April 1842 war der Stand der Mitglieder fol— 


gender: 
ſtiftende . š S . . 135 
beitragende . . . 168 
als hoͤchſte Auszeichnun . . 3 
arbeitende . . . x 56 
362 


Hievon ab zwei Mitglieder ber Iten So: 
thegorie, die zugleich beitragende waren — 2 
bleibt die Geſammtzahl von 360 Perſonen. 


Hievon find ſeitdem entfallen: 
A. Von den Stiftern: 
1. Durch Tod: 
Se. UA Herr Franz Altgraf zu Salm-Neiffer: 
heid. 
Se. Durchlaucht Friedrich Fürſt zu Oettingen-Wal⸗ 
lerſtein. 
Se. Hochwürden Herr Salefing Krügner, Abt zu Dffegg. 
Herr Ferdinand Graf Harrach in Dresden. 
Herr Franz Freiherr von Hildprandt. 
Se. Durchlaucht Herr Rudolph Fürſt Colloredo- 
Manusfeld, erſter k. k. Oberſthofmeiſter. 
Se. Ercellenz Herr Anton Graf Meraviglia, Oberſt⸗ 
hofmeiſter. 
Herr Eduard von Stadion. 
Se. Hochwürden Herr Melchior Mahr, Stiftsabt zu Tepl. 
Zuſammen 9 Perſonen. 
2. Durch Austritt: 
Se. Excellenz Herr Johann Freiherr Lexa von Mehz 
renthal, Oberſthoflehnrichter. 
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Se. Excellenz Herr Moriz Freiherr von Wag em ann, 
Oberſtlandrichter. 
Se. Excellenz Herr Hieronymus Graf Lützow, Vice⸗ 
präſident des k. k. Generalrechnungsdirektoriums. 
Se. Excellenz Herr Herrmann Freiherr von Heß, k. k. 
Appellationspräſident. 
Herr Heineich Ritter von Loſenau, k. k. Gubernial⸗ 
ſekretär. 
Herr Karl Freiherr von Wetzl, k. k. Kreiskommiſſär. 
Herr Heinrich Freiherr von Geymüller. 
Se. Excellenz Prokop Graf Hartmann, Oberſtland⸗ 
marſchall. 
Se. Durchlaucht Herr Karl Fürſt Löwenſtein-Werth⸗ 
heim⸗Roſenberg. 
Zuſammen 9 Perſonen. 
b) Von der Klaſſe der beitragenden Mitglieder ſind 
entfallen: 
1. Durch den Tod: 
Herr Leopold Jeruſalem Edler von Salemfels, 
k. k. priv. Baumwollenwaarenfabrikant. 
Herr Engelbert Bahr, k. k. Oberpoſtamtsverwalter. 
Herr Anton Gruber, Eiſenwaarenfabrikant. 
Se. Excellenz Herr Anton Graf Mittrowsky, k. k. 
oberſter Kanzler. 
Zuſammen 4 Perfonen. 
9tenà. Durch Austritt: 
Herr Franz Weidinger, gräflich Harrach'ſcher Fa⸗ 
brikskommiſſär. 
Reichenberger Handelsſtand. 
Stadtgemeinde Klattau. 
Herr Johann Georg Fröhlichs Söhne, Papierfabri⸗ 
kanten. 
— Franz Pſtroß, Lederfabrikant. 
— Joſeph Hüttl, gräflich Czernin'ſcher Wirthſchafts⸗ 
rath. 
— 1 Falk, k. k. Rath. 
— Anton Graf Waldſtein. 
— Joſeph Herzig, Baumwollwaarenfabrikant. 
Se. Excellenz Herr Camillo Freiherr von Schmiedburg. 
Derr Andreas Herkner, Kammſetzmeiſter in Reichenberg. 
— Franz Lamprecht, Gutsbeſtitzer. 
Franz Johann Swoboda dto. e 
Karl Leitenberger, Baunwollwaarenfabrikant. 
Emanuel Pruſchak, Gutsbeſitzer. 
Joſeph Hoffmann, dto. 


S. 
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Herr Karl Auguſt Neumann, k. k. Gubernialratf. ` 
Se. Hochwürden Herr Franz Paul, Dechant in Leitomiſchel. 


: Zufammen 18 Perſonen. 

c) Aus der Klaffe der arbeitenden (wirkenden) ift entfallen: 
Durch den Tod: : 

Herr Herrmann Leitenberger, Handeld-Agent in Wien. 


1 Perfon. 
B. Dagegen find zugewachſen: 
a) Den Stiftern 
1. durch Uibertritt von beitragenden zu ſtiftenden Mitgliedern: 
Herr Karl Auguft Fiedler, Großhändler. 


— Johann Anton Edler von Stark, Mineralwerks⸗ und 
Gutsbeſitzer. 


— Johann Bapt. Riedl, Kaufmann. 
— Anton Richter, Zuckerfabrikbeſitzer. 


Johann Mayer, Chef des Großhandlungshauſes J. H. 
Stametz & Comp. 


— Ferdinand Kolb, Großhändler. 

Herren Sellier & Bellot, Kupferzündhütchen⸗Fabrikbeſitzer. 
Herr Franz Xav. Broſche, Fabrikant chemiſcher Produkte. 
Herren Gottlieb Haaſe Söhne, k. k. Hofbuchdruckereibeſitzer. 
Herr Friedrich Leitenberger, Baumwollwaarenfabrikant. 

— Ignaz von Orlando, dto. 


Zuſammen 11 Perfonen. 


2. Durch neuen Beitritt als Stifter: 

Se. Hochwürden Herr Jofeph Marian Heinl, Stifts abt zu Tepl. 
Se. Hochwürden Herr Clemens Zahradka, Stiftsabt zu Oſſegg. 
Se. Durchlaucht Herr Georg Chriſtian Franz Fürſt Lobkowitz. 
Se. Excellenz Herr Oberſtlandhofmeiſter Altgraf zu © alm- 

Reifferſcheid, Oberſtburggrafen-Amtsverweſer. 
Herr Wilhelm Graf Wurmbrand⸗Stuppach. 
— Heinrich Jaroslav Graf Clam⸗Martinitz. 
— Leopold Edler von Lämel, Großhändler. 
Herr Adalbert Lanna, k. k. Schiffmeiſter und Gutsbeſitzer. 


— Johann Bachheibl, bürg. Kaufmann und Baumwollſpin⸗ 
nereibeſitzer. 


Zuſammen 9 Perſonen. 
, b. den beitragenden Mitgliedern: 
1. durch Uibertritt von wirkenden zu beitragenden Mitgliedern: 
Herr Alois Borroſch, Buch- und Kunſthändler. 
— Karl Andre, 


dto. 
— Karl Balling, Profeſſor der Chemie am ſtändiſch⸗tech⸗ 
niſchen Inſtitute. 


Mittheilungen b. böhm, Gew. Ver, n. Folge 1844. 43 
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Herr Ferdinand Heßler, k. k. Profeſſor der Phyſik. 

— Auguft Pomſel, Buchhalter. 

Zuſammen 5 Perſonen. 
2. Durch neuen Beitritt als beitragende Mitglieder: 
Herr Vinzenz TLaukotsky, k. k. Profeſſor in Vicenza. 

— Joſeph Muck von Muckenthal, k. k. priv. Hutfabrikant. 
F. A. Schönberger, bürgerl. Kauf- und Handels mann. 
Gabriel Rauſch, dto. 

Karl Stretti, dto. 

Moritz Wenzel Hager, k. k. Landtafelingroſſator. 
Mathias Bernt, Apotheker. 

Julius Kuhlmann, Strohhutfabrikant. 

Johann Perner, k. f. Oberingenieur der Staatseiſen⸗ 

bahnen. 

Anton Wild, Maler. 

Adalbert Graf Deym. 

Sigmund Ehriſtian Geitler, Handelsmann. 

erg Tempsky, Gigentbitmer der Calve'ſchen Buch⸗ 
andlung. 

Johann I. Batta, Kauf und Handelsmann. 

J. U. D. ifaweb - Oberhaufer. 

Joſeph Morſtadt, k. k. Kreiskommiſſär. 

Herren Lorenz Söhne und Eichmann, k. k. priv. Maſchinenpa⸗ 

pierfabrikanten. 

Herr Friedrich Zdekauer. 

— Heinrich Urbani, Geſchäftsleiter der Medau'ſchen Buch⸗ 

druckerei und Verlagsbuchhandlung. 

— Joſeph Sauermann, Baumwollwaarenfabrikant. 

Herren Jordan und Barber, Fabriksbeſitzer. 

Die Kleinffaliger k. k. priv. Baumwollſpinnfabrik. 

Herr Adalbert Tuskany, Gutsbeſitzer. 

— Nidſich, bürgerl. Tiſchlermeiſter. 

— Michael Teller, Kaufmann und Oelfabrikant. 

— Johann Heinrich Frenzel, Architect. 

Se. Hochwürden Herr Joſeph Regner, Ehrendechant in Hronow. 
Herr Franz Lachmann, Kaufmann und Gutsbeſitzer. 

Med. D. Hat, 

Mathias Mysak, Kartenmaler. 

Vinzenz Merklas, Kunſtkupferſtechereibeſitzer. 

Med. D. Franz Rybicka. 

J. U. D. Anton Strohbach. 

Franz Dobry, bürgerl. Schneidermeiſter. 

— Bfetislav Paul, Fabrikant chemiſcher Producte. 

Se. Hochwürden Herr Franz Schofka, Dokt. der Philoſophie 
und Lehrer an der Realſchule zu Rakonitz. 

Herr Karl Sudek, bürgerl. Uhrenfabrikant. 


III) 


(Il 
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Herr Wenzl Hamburſky, bürgerl. Schneidermeiſter. 
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Karl Herzig, Baumwollwaarenfabrikant. 
Hochwürden Herr Raimund Dundakek, Pfarrverweſer bei 
Skt. Jakob. 
r Johann Roſenauer, Handelsmann in Budweis. 
Benedikt Sc u, ud s dto. 
edi ro aumwollwaarenfabrikant i 
manusdorf. , o fabrifant in Haupt: 
Michael Herrmann, bürgerl. Zuckerbäcker. 
Eduard Bunzel, Kalligraph und akademiſcher Zeichner. 
Andreas Herkner, Kammſetzmeiſter in Reichenberg. 
Med. Det. Johann Oppolzer, k. k. Profeſſor. 
Wenzel Spitra, Mechaniker. 
Johann Tomaſchek, k. k. Forſtrath. 
ren Gebrüder Stephan, Leinwandfabrikanten in Arnar. 
Auguſtin Beer, k. k. Schürfungskommiſſär. 
Joſeph Lederer, k. k. Hofwollendeckenlieferant. 
Joſeph Weſſely, Dekorateur. 
H. Grohmann, k. k. Hofjuvelier. 
Clemens Bachofen von Echt, Chemiker und Gutsbeſitzer. 
Wenzel Nowotny, Beſitzer der Sophieninſel. 
Ignaz Waagner, Hausbeſitzer. 
Karl Werſin, Profeſſor der Mechanik und Phyſik am 
ſtändiſch⸗techniſchen Juſtitute. 
J. H. M. Lendecke, Kaufmann. 
Ludwig Fortner, Silberarbeiter. 
J. U. D. Czerwinka. ; , 
J. U. C. Alois Trojan, k. k. Conceptspraktikant beim 
Fiskalamte. ; 
Johann Prochaska, Bräuer in Pardubitz. 
Karl von Helly, Apotheker. , 
Franz Ringhoffer, Kupfer- und Meſſingwaarenfabrikant. 
Michael Florian, Harrasbandfabrikant in Taus. 
Karl Ludwig Kriegel, k. k. priv. Porzellanfabrikant und 
Site e 
riedrich Schindl. ausbeſitzer. 
bos D 9 55 er, Perückenmacher und H ſitz 
. U. C. Franz Rieger. 
Fingerhut, Bräuer 
Franz Snida, Fabrikant zu Weckelsdorf. . 
Kofler, Adminiſtrator der Stiftsherrſchaft Gradlitz. 
Hoffmann, Leinwandhändler zu Wölfsdorf. 
M. D. Spott (sen.) 
M. D. Spott (Jun.) 
F. A. Müller, Kaufmann. 
Friedrich W. Kilches, Tiſchlerwaarenfabrikant. , 
Joſeph Eduard Maſchke, k. k. Gubernialrath und Kreis⸗ 
hauptmann in Pilſen. 43* 


498 


Herr Jakob Daublebsky von Sterne. ſ. R. D. und Landes⸗ 
advokat. 
Sr. Hochwürden. Herr Johann Lindauer, k. k. Gubernialrath, 
und Kanonikus. 

Herr Kehrn, Kaufmann. 
— Joſeph Korb, k. k. Gubernialkoncipiſt. 
— Joſeph Tſchubert, k. k. priv. Seidenzeugfabrikant. 
— Joſeph Wurm, Schichtamtsdirektor zu Blanſko in Mähren. 
— Crni Freiherr von Malowetz, Gutsbeſitzer. 

Zuſammen 86 Perfonen. 
C) Zu wirkenden Mitgliedern wurden in der Generalverſamm⸗ 

lung am 23. April 1842 gewählt: 

Herr Eduard von Adelburg k. k. Generalkonſul in Bairut. 
Barante, Chef der Ingenieurs für die böhm. Kohlenbahn. 
Wilhelm von Chabert, k. k. Generalkonſul in Smyrna. 
Sebaſtian Kramer, k. k. Konſul in Petersburg. 
Eduard Ritter von Henneberg k. k. Generalkonſul in 
Danzig. 
Karl Kreil, k. k. Adjunkt an der Sternwarte in Prag. 
Anton Laurin, k. k. Generalkonſul in Alexandrien. 
Alois Freiherr von Lederer, k.k. Geueralkonſul in New⸗Nork. 
Anton Joſeph Ritter von Martignoni, k. k. Generalkon⸗ 
ſul in Genua. ^ 
Wilhelm Ritter von Maiersbach, k. k. Generalkonſul üt 
Corfu. 
von Mayer, k. k. Konſulatskanzler in Amſterdam. 
Johann Georg Neumann, k. k. Regierungs⸗Conceptsprak⸗ 
tikant. 
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— Anſelm Freiherr von Rothſchild, k. k. Generalkonſul in 
Frankfurt. 

— Jakob Freiherr von Rothſchild, k. k. Generalkonſul in 
Paris. 

— Lionel Freiherr von Rothſchild, k. k. Generalkonſul . in 
London. 


Sckeiner, k. k. prov. Generalkonſul in Rio⸗Janeiro. 
Franz Joſeph Tauſch, k. k. Generalkonſul in Livorno. 
Karl von Thom, k. k. Generalkonſul in Odeſſa. 
Stanislaus von Wallenburg, k. k. Generalkonſul in Paz 
lermo. 


III 


Zuſammen . . 19 Perſonen. 
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Faßt man dieſe Zahlenverhältniſſe zufammen: 
ſo hat ſich einerſeits die | Fier 


: - Stift. Beitrag. Verd. Wirk. Zuſ. 
ES i 
Zahl der fiftenden um 18 fE "SS. 135 168 3 56 362 


> > beitragenden » 22 V2 gi o Së 

> » wirkenden > 1 Poe W * M 

Die Geſammtzahl um 41 \nieisimer117 146 3 55 321 

Perſonen. Perſonen. 
Dagegen hat ſich die Zahl k 
der ſtiftenden Mitglieder um , 20 F Sien ber c 94 0 
„ bei'rageaden „ 5 . 91 Suwachs 20 91 19 130 
„„ wirkenden 0, „ . 19 / Summa 137 237 3 74 451 
Die Geſammtzahl um 130 E 11 5 
Perſonen. 


Berückſichtigt man, daß 11, die zu den Stiftern überge⸗ 
treten find, von den beitragenden, und 5 die zu den beitragenz 
den übergingen, von den wirkenden abzurechnen kommen, ſo 
ergibt ſich der jetzige Stand 


An Stiften . . 197 
> beitragenden Mitgliedern . . 226 
> VPerdieuſtmitgliedern 3 
> Wirkenden Mitgliedern 69 


! , ,, Bufammen . . 435 Perfonen. 
Hievon 9 Verdienſtmitglieder, wovon eines zuz 


gleich ſtiftendes, das andere zugleich beitras 
gendes Mitglied ift e s e s s een 


Verbleiben .. 433 Perſonen. 
Summa am 13. April 1842. . 360 * 
Es hat ſich daher trotz der Verluſte die Mit⸗ 
glieder⸗Zahl um 3 » 
vermehrt. 
Rechnet man hiezu noch die neuen Beitritte, 
welche die Verluſte erſetzt haben. 41 » 

So ergibt fid, daß feit der letzten General 

verſammlung am 23. April 1842 dem Vereine 114 neue Mit- 

glieder zugewachſen find, 

Anmerkung. Nachſtehende ſchon urſprünglich ſtiftende Mitglie⸗ 
der haben dennoch itzt den Betrag von 50 fl. C. M. 
zum Stammvermögen, nach $. 6 der Statuten gelei⸗ 
ſtet, und entrichten, wie früher, den jährlichen Bei⸗ 
trag von 24 fl. C. M.: i 

Herr en Freiherr von Kog, k. k. Kämmerer und Guber: 

nialrath. 

Se. Durchlaucht Herr Hugo Karl Fürſt und Altgraf zu Salm⸗ 

Reifferſcheid. 
Herr Franz Graf Thun (Sohn). 


Beilage zum Gefchäftsberichte b. 
Summariſcher Geldrechnungsabſchluß 


vom item Jäner bis Ende Dezember 1849 beim Verein zur 
Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen; 


Cem Einzeln |  3ufommen 
z ingetn Zuſamme 
1 Empfang im Sapre 1842 g A 
Pag. 


Mit Schluß der Rechnung Ende Dez. 
1841 war der richtig geſtellte Ver⸗ 
mögensſtand folgender: 

1. a). An angelegten Kapitalien 
b)| = Donauſchifffahrtsaktien 
c)] = Aktien bei der Maleſchitz prag. 

Seidenbauanſtallt 
d) = Ausſtanden 
e)] = Saffatarfdjaft und in Wechfeln Y 
Hievon kömmt das mit Schluß 1841 
ausgewieſene Paſſivum Aa 
-mit 
Daher war der eigentliche Vermö⸗ 
gensſtand mit Schluß des Jahrs 1841 


Neuer Empfang im Jahre 1842. 


4 Von rückgezahlten Kapitalien als Bor: 
ſchuß auf Voranslagen zur e d. 
encycl. Zeitſchte. 4000| — 

5 An Beiträgen von den Vereins⸗ Mit⸗ 

gliedern nach dem Stand mitl 
Schluß Ende Dezemb. 1841. 7282 — 


2075534 ½ 
9112 


— 2075222 V, 


6 [ Intereſſen von Kapitalien u. Aktien 59038 
10 [— Beiträgen von neu beigetretenen 
Mitglie deen 844 — 
11 [— Diploms tagen 10 — 
19 |— Erlös für Vereinsdruckſorten. * | 4148|48 
13 junterſchiedlich + 19147 


A Die ſtiftenden Mitglieder des Vereins 
der Meiſter Conferenzen erlegten 
einen Betrag zur Gründung eines 
Fonds kapitals pr. 200 40 


= — |16119/53 


Summa der neuen Empfänge fammt 


Reſt pr. — 3690215 /, 
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An Paſſivreſten 
19 — abageſchriebenen Beiträgen fürs 2te 
Semeſter 1842 von jenen Mitglie⸗ 
gliedern, welche im 1ten Sem. d. J. 
geſtorben und ausgetreten, und im 
Anfange des Jahres mit dem ganz⸗ 
jährigen Beitrag in der Rechnung 
vorgeſchrieben worden ſind, pr. 
92 — Miethzins, auf Beheitzung und Be: 
leuchtunknn g 
93 [Tuf Solar den Beamten und Aushilfs⸗ 
perſonal in dringenden Geſchäften. 
94 [— Diseretionen und Neujahrsgeſchenke 
25 — Porto, Stempel, und Kanzleibe⸗ 


72 — 


611051 


2038|57 
2230 


bürfnife s.. as e 356|16 

26 Für Auflage der encpel. Zeitfchrift - 6201/42 
27 [— Baulichkeiten und Einrichtungsſtückeſ 222 VA 
614135 


— diverſe Auslagen 

Für auswärtige Journale und Schriften 

— Bücher und Bilder werke in die Bi: 
bliot hee! 

— Buchbinderarbeiten 

An Honorar bem Lehrperſona le bei der 
Gewerbsſchul“ «ck 

Auf Experimente und andere Auslagen 


161140 00181 d 
754|56 


78 31 | 2902|15 


28 Auf Reiſekoſten s ù 
137 4 | 1278|44 


36 |— Muſterſtücke beim Modellenkabinet 76133 / 

Summa der Ausgaben im J. 1842. — | — 882118 

Wenn vom vorſtehenden Empfang pr. — | — 43600215 '/, 

die obige Ausgabsſumme abgeſchlagen mit] — | — 1456216 

fo bleibt mit Ende Dez. 1842 ein eft pr. — | — 2233959 % 

Hiezu wird die von den mit Schluß 1841 

aufgeführten Rechnungsreſt, Behufs der | 

Ausmittlung des reinen Vermogenſtan⸗ 

des in Abſchlag gebrachte Paſſivpoſt zur 

Erzielung des Verweiſes in Zuſchlag ge⸗ 

bracht mit . 2 n R = | = 8112 
Sun. ma zum Verweis — — 22343011 % 


Verweis. 


Gv. Münze. 
Betrag in 


f. kr. 


a) An fruchtbringend angelegten Kapitalien in der Spar⸗ 


faffa. . . A MCN p 

b) — Biener: = Donau» Schifffahrsaktten Se ulus 
o) — Maleſchitz prager Seidenbauaktien . 

d) — fälligen Intereſſen mit Ende SE 1842 bei 

der Sparkaſſe 

e) Die Rubrik: Encyclop. Zeitſchrift an Vorſchuß auf 
Vorauslage nnn 

E) An Ausſtänden von frühern Jahren 

g — dto. hinter den Vereinsmitgliedern vom 

Jahre 18122 

h) — Kaſſabarſchaft D 
In Wechſeln im Jänner, März und Mai fälig e 
Summa des ganzen Ausweiſes pr. 

Hievon kömmt der dem Vereine der Meiſter-Conferen⸗ 

zen in Prag gehörige und zur Gründung eines 

Fondskapitals erlegte Betrag als Paſſiv in Ab- 
ſchlag pr. Et. 

Daher bleibt mit Rechnungsſchluß ult. Decemb. 1842 ein 
reiner Vermögensſtand des Vereins pr. 


Extra war für den auf Preisaufgaben zur Verfaſſung 
einer Fabriks⸗ und Polizeiordnung gewidmeten Fond 
mit Ende Dune 1841 cin sti vermiefen 
pr. * . . 

Hierzu an Intereſſen für das Jahr 1842 M: e. fe 

In Summa bleibt mit Schluß Ende Dezember 1842 zur 
fernern Verrechnung als Aktivum pr. 

welcher als Aktiv⸗ Kapital in der Sparkaſſa fruchtbrin⸗ 
gend angelegt iſt. 


Prag den 31. Dezember 1842. 


Geſehen Kotz m. p. Fiedler, m. p. 
Interimsgeneral direktor. 


11515027 
1000| — 
250 — 


23019 


4000 — 
806 16 


1819| — 
344|39 Y, 
2300| — 


22348|11 y, 


20/40 


DA y, 


1037| 4 
41158 


10783157 


D 
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Beilage zum Geſchäftsberichte. c. 
Summariſcher Geldrechnungsabſchluß 
vom 1. Jäner bis Ende Dezember 1843 beim Verein zur 
Ermunterung des Gewerbsgeiſtes in Böhmen; 
duch Empfang im Jahre 1843. e ZS" 
. fl. J kr. fl. Te 
Mit Rechnungsſchluß Ende Dezember 


1842 war der richtig geftellte Bers | 
mögensftand folgender: 


a) an angelegten Capitalien Ge 


- es 
pag. 


b) — Donauſchifffahrtsakzien — 1000 
c) — Akzien dei der Maleſchitz prager 


Seidenbauanſtallt . 250 
d) — Intereſſen bei der Sparkaſſa 
fürs 2. Semeſter 1812 e 230|19 


e) — Vorauslagen bei der Auflage 
der encyelepäd. Zeitſchrift 4000 
f) — Ausſtänden hinter ben Vereins⸗ 
mitgliedern. n 2702|46 
g) — Barſchaft unb in Wedfeln . 2644139 /,122343]11%, 
Hievon kömmt das mit Schluß 1842 | ——] —- 
ausgewieſene Paſſivum abzufchlagen 
MiG ne 3 
Daher war der eigentliche Vermögens⸗ 
Bann mit Schluß des Jahres 1842 
br. wo. ES 22322|31 Y, 


Neuer Empfang im Jahre 1843. 


4 Xn Vorſchuß, als Vorauslagen bei der 

encyclopäd. Zeitſchrift . 310 
5 An Beiträgen von ben Vereinsmitglie⸗ 

dern nach dem Stand mit Schluß 

Ende Dezember 1812 6502 
6 An Intereſſen von Kapitalien und Af- 


zien n 3 28018 
10 An Beiträgen von neu beigetretenen 
Vereins mitgliedern 48 
10 [An Diplomsta ren 6 
11 — Erlös für Vereinsdruckſorten. | 4212/28 ½ 1388046 ½ 


4 — Zu Handen der griechiſchen Waa⸗ 
renſender wird der von der trieſter 
Handelsgeſellſchaft zur Ausfuhr in- 
neröſt. Erzeugniſſe für dort ver⸗ 
kaufte Waaren gelöste Betrag hier 
beempfangt oer 48057 


Summa der Empfänge ſammt Reſt pr 3316015 
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Haupt: Ausgabe im Sabre 1843. Einzeln [ Zuſammen 
buchs 8 i in Gong, Mye. 
(ee 


pag. A f. | fr. 
21 [auf Miethzins, Holz und Licht 74118 | 


22 |— Gehalte dem Kanzleiperfonale . 1225 
28 |— Stujagrégefdente . o.. 10/30 
24 |— Porto, Stempeln unb Ee 

fin . . 13113 
Bei ber Auflage der eber Zeitz 

ſchrift Rte . f 5074| 1 
217, 
10 


25 


26 
21 


Für Einrichtung unb Reparaturen . 212 
Auf Reiſenn n 253 


8 | 7855|t1 v! 


28 |— Diversauslagen . . s 207 
29 Für auswärtige Journäle und Zeitz 
ſchriften . 788014 
30 [Für Bücher und Werke i in die Bibliothek 197011 
31 [Dem Buchbindeeee « 237.23 
31½ An Gehalt dem Cuſtooe s 350 | 3345/48 
32 Bei der Gewerbsſchule Honorar dem | 
Lehrperſonal 1705 
35 Bei der Gewerbsſchule für Muſterſtücke 8352 | 
34 | — — auf Erperimente 
85 und andere Auslagen 244| 4 | 2032/56 
Für Modelle beim Muſterkabinet . zm 21| — 
Summa ber Summa ber Ausgaben i im Jahre 1848| — | — 
obige Ausgabsſumme abgeſchlagen wird 
mit — | — 132545 y), 
fo verbleibt mit Schluß Dezember 1813 
ein Ret ure. — | — [20505|19 v 
Hierzu: 


Aur Erzielung des Verweiſes wird bic 
von dem mit Schluß 1842 aufgeführ: 
ten Rechnungsreſt Behufs der Aus: 
mittlung des reinen Vermögensſtan⸗ 
des in Abſchlag gebrachte Paſſivpoſiſ 
hier in Zuſchlag gebracht r. ET 
Summa zum Verweis = 


—— —— 


Wenn vom Wenn vom vorſte henden Empfang pr — — 
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S 


A | Betrag in 
Verweis. Conv. E 


eessen 


fl. kr. 


— — — 


a) An fruchtbringend angelegten Kapitalien in der Spars 
kaſſe So. e oS mos os s | 754527 
b) — Wiener SonauCdjffagrtóofiem + . . . . | 1000| — 
c) — Maleſchitz prager Seidenbauaffien . . . . » 250| — 
d) Als Vorauslagen bei der Auflage der encyel. Zeitfcheift | 4810 — 
e) An Ausſtänden feit dem Jahre 1835 bis 1843 . || 4374|59 
f) — Kaffabarfhaft . , . EE TER, 47533 ½ 
g) — Wechſeln im Februar, April und Mai 1843 fällig 2600 — 


Summa des ganzen Verweiſe s 2052559 ½ 


Hievon ſind nachſtehende Paſſiva in Abſchlag zu 
bringen: 


a) Die dem Verein der Meiſter⸗Conferenzen in Prag vom 
Jahre 1842 gehörigen 


ONE IC EE PES 20040 
b) Die den griechenländiſchen Waarenſendern für in Trieſt 

verkaufte Gegenſtände eingegangene Beiträge gehörigen 48157 

Sımma der Paſſi vgs 69037 


ein reiner Vermögensſtand des Vereins pr 
Anmerkung. Die Intereſſen fürs 2. Semeſter 1843 
von den bei dem Sparcaſſa anliegenden Kapital wer⸗ 

den erſt Anfangs des Jahres 1844 verrechnet. 


Daher bleibt mit wechnungsſchluß Ende De zember 1848 
2045622 1. 


aufgaben zur Verfaſſung einer Fabriks⸗ und Polizeiord⸗ 
nung gewidmete Fond ein Capital verwieſen pr.. 
welche in der Sparkaſſa fruchtbringend angelegt, und 
die Intereſſen für das Jahr 1843 im Anfange des 
Jahres 1844 verrechnet werden 


Prag am 31. Dezember 1843. 


Geſehen Kotz m. p. Fiedler mp. 


Extra war mit Ende Dezember 1842 für den auf Preis⸗ 
1078|57 
Interimsgeneraldirektor. 


(Schluß folgt.) | 
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Original-Aufſätze. 
Techniſche Miscellen; 


von Dr. Raudnitz. 


Warum fallen fo viele (oder beſſer geſagt, faſt alle 

alte ſeidene Gegenſtände, als: der [ Aud 1 

w. nach dem Uiberfärben fo fchlecht aus und wie 

ijt dieſer lMibeljtanb am poeten und [eicbteften zu 
eben? 

Sieht man die alten ſeidenen Stoffe, wie ſie aus der 
Hand des Färbers kommen, nur etwas genauer an, ſo bemerkt 
man, daß fie die Farbe ungleichförmig angenommen haben, moz 
durch es ſich auch ſogleich verräth, daß es nur ein überfärbter 
Stoff iſt; ferner daß das eigentliche Leben, das Feuer, der 
Glanz fehlt, wodurch das Schöne der Farbe verloren geht. Die 
Urſache iſt folgende: 

Werden ſeidene Stoffe zum Uiberfärben gegeben, ſo ſind 
dieſelben gewöhnlich durch das frühere Tragen, durch Staub, 
Schweiß, Schmutz u. ſ. w. verunreinigt und ſchon dadurch iſt 
ihre alte Farbe ungleichförmig. Gibt man fie nun, fo wie fie 
find, in den Färbekeſſel, fo werden obige Momente ſtörend auf 
die Annahme einer gleichförmigen und ſchönen Farbe einwirken. 
Es müſſen daher erſt die alten Stoffe fo präparirt werden, daß 
ſie fähig ſind, die Farben gleichförmig und ſchön anzunehmen, 
welches durch folgendes Verfahren gewiß erzielt wird. 

Man füllt einen Keſſel mit reinem Waſſer, erwärmt letz⸗ 
teres, und wenn die Flüffigfeit handheiß ift, fo ſetzt man derſel— 
ben für jedes Pfund der zu reinigenden Seide 4 Loth reine kry— 
ſtalliſirte Soda hinzu. Nach völliger Löſung derſelben bringt 
man die Seide in die Flüſſigkeit hinein, läßt fie, bei ſteigen⸗ 
der Hitze, 15 bis 20 Minuten darin herumarbeiten und alsdann 
6 — 8 Minnten gelinde kochen. Alsdann wird die Seide aus 
der Sodafllüſſigkeit herausgenommen und nach dem, jedem Fär⸗ 
ber bekannten Verfahren mit Seife ausgekocht und rein geſpült. 

Hat man dieſen Vorgang genau befolgt, ſo kann man 
mit Sicherheit darauf rechnen, daß die Stoffe fähig gemacht 
worden find, die Beizen und Pigmente gleichförmig und fhòn 
aufzunehmen. — 


Das Catechu und die auf daſſelbe ver ſchiedenartig 
wirkenden Salze und Säuren. 

Nach den neueſten Erfahrungen eignet fich das Catechu 
beſonders gut zur Darſtellung brauner Farben, indem letztere 
ſich durch beſondere Haltbarkeit und Schönheit auszeichnen und 
das Verfahren uͤberdieß nicht koſtſpielig iſt. 
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Das echte Catechu iſt in 12 Theilen reinem kochenden 
Waſſer vollkommen auflöslich, und die demſelben zugeſetzten 
Salze oder Säuren geben folgende Nuancen. 

Das reine Catechu, in reinem Waſſer abgekocht, ertheilt 
der Baumwolle eine matte braune Farbe. Setzt man dagegen 
der Catechuflüſſigkeit Laugenſalze, Salmiak oder Kalklauge 
hinzu, ſo wird eine dunklere braune Farbe erzeugt. 

Ein Zuſatz von Blauſtein gibt ein volles Gelbbraun. 

Eiſenvitriol olivenbraun; l 

Grünſpan vollbraun; 

ſälpeterſaures Eiſen oliven; 

chromſaures Kali reichlich braun; 

eſſigſaure Thonerde, lebhafteres Braun. 

Dies ſind die einzigen Salze, von denen man ſich als 
Grundbeize zum Färben mit Catechu eine gute Wirkung ver⸗ 
ſprechen kann. Die Anwendung von Alaun, Zinnauflöſungen 


u. ſ. w. geben beim Färben mit Catechu keine glücklichen Re⸗ 
ſultate. 


Neues, eigenes, ſehr vortheilhaftes Bleichverfah⸗ 
ren, wobei zugleich bedeutende Auslagen erſpart 
werden. 

(Angewendet bei 300 Stück, ½ breiter roher Waare, 60 — 65 Wiener 
Ellen lang.) 

1. Manipulation Das Entſchlichten. 


Man weicht zuerſt die Waare in Waſſer, von 30° R. ein, 
tritt ſie aber dabei dergeſtalt ein, daß ſie ſämmtlich feſt aufein⸗ 
ander liegt. (Wodurch ein gleichmäßiges Durchdringen des Wafa 
ſers erzielt wird.) Iſt nun der Bottich voll, (doch ſo, daß noch 
„ Elle leerer Raum bleibt), fo wird die Waare nochmit Steinen 
beſchwert und der Bottich mit Waſſer gefüllt. Es iſt überflüſ⸗ 
ſig und zu umſtändlich, wie Einige thun, das Faß mit einem 
auf die eingeweichten Gewebe gelegten Deckel zu verſchließen, 
ſolchen mittelſt eines Querriegels, welcher nicht nur durch eine 
Kette, ſondern außerdem auch durch gegen die obere Decke ge⸗ 
ſtemmte Bäume niedergehalten wird, möglichft feft zu verſchließen. 

Nun tritt im Sommer fion nach 2—3 Tagen, im Wins 
ter erſt nach 6—8 Tagen der Gährungsprozeß ein. (Der 

Eintritt der ſauren Gährung ift, wie wohl jeder weiß, an den 
aufſteigenden Luftblaſen und dem ſauren Geruche zu erkenuen, 
die Beendigung derſelben aber an dem Aufhören des Aufſtei⸗ 
gens dieſer Luftblaſen, und daran, daß die eingeweichte Waare, 
welche während der ſauren Gährung ſtark anſchwillt und in die 
Höhe ſteigt, wieder anfängt ſich im gaffe yu ſenken.). Man 
läßt nun das Waſſer unten ab, nimmt die Waare heraus, und 
walkt ober drifcht fie gut aus. Einige pflegen bie fo geweichte 
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und entſchlichtete Waare in die Spülung zu bringen und das 
ſelbſt mit reinem kalten Fluß-Waſſer mittelſt Durchlaufens 
zweier leichter Cylinder von Holz ſo lange auszuſpülen, bis 
das Waſſer zuletzt klar abläuft. 

2. Manipulation. Das Auskochen der Waare. 

Die Waare wird unn entweder in den Dampfbottich ober 
auf eine Kochmaſchine in Kochbottichen eingelegt, und dann. 
folgende kauſtiſche Lauge, beſtehend aus E 

150 Maß Waer, 
80 Pfund Pottaſche und 
40 » Kalk, darüber gegoſſen. 

Das Verfahren, wie die Lauge abzuwäſſern iſt, ſetzen wir 
als jedem Bleicher bekannt, voraus, daher wir dieſen Vorgang 
nicht näher erörtern. 

Fängt nun die Waare zu kochen an, ſo rechnet man vom 
Beginn des Kochens 12 Stunden, bei einer Kochmaſchine aber 
15 Stunden. Beſonders aber ift darauf zu ſehen, daß immer bins 
länglich Waſſer da iſt, widrigenfalls die Waare morſch würde. 

Iſt nach dieſer Angabe gehörig verfahren worden, ſo hat 
die gewalkte Waare ein gelbliches Ausſehen. 

Daß die Waare nach dem Kochen wieder gewalkt wer: 
den muß, verſteht ſich von ſelbſt. 

3. Manipulation. Das Chlor- oder Bleichwaſſer. 
Anfag des Chlor- Waſſers für je 100 Stück. 

In andern Fabriken werden gewöhnlich dazu ſchwere Blei⸗ 
flaſchen genommen; wir nehmen blos gute Oleumflaſchen und 
Bleiröhren, wodurch bedeutende Auslagen erſpart werden. 

Man nimmt 7 Pfund geſchlemmten Braunſtein, 

» > 10 » 92 gråt. Salzſäure. 

Wie damit übrigens zu verfahren, iſt wohl Jedem bekannt. 

In dieſes Chlorwaſſer wird die Waare, wenn das Waf 
ſer ſchon aus den Stücken ausgelaufen iſt, eingelegt, nach 
8 Stunden herausgenommen, ſogleich in den Kochbottich gez 
geben und mit demſelben Quantum Lauge, ſo wie das Erſte⸗ 
mal gekocht, wieder gut gemalft, und wieder in dieſelbe Por— 
tion frichen Chlorwaſſers gegeben, nach 6 Stunden heraus- 
genommen, und endlich, ohne ſie zu reinigen, in Oleum- oder 
Präparir-⸗Waſſer gegeben. 


